
Magazin der Katholischen Jugend und Jungschar Vorarlberg | Winter 2012

anst sseö

Betreff: Kontakt

Redet Gott? 06

Ein ausführlicher Magazinteil zum Thema Kontakt

Adventszeit 11

Der Werkbrief mit umfangreichem Material

Tipps und Infos 39

Termine und Ankündigungen 



04 	 ... 	 Wer Glaubt, wird selig! KJÖ

06	 ...	 Redet Gott? II. Vat. Konz.

08	 ...	 Europäischer Freiwilligendienst Kontakt

10	 ...	 Statement Kontakt

 

Jug ndmagazine

Katholische Jugend und Jungschar
A-6850 Dornbirn, Unterer Kirchweg 2
T 05522 / 3485-7130, F 05522 / 3485-7135 
anstoesse@kath-kirche-vorarlberg.at
www.kathfish.at

Bankverbindung:
BTV - 3 Banken Gruppe
KNr. 133-143025, BLZ 16330
Empf.: Kath. Jugend und Jungschar Vorarlberg
VZ: anstösse - EV 41830, T 90000, R50500

Chefredaktion: Peter Marcel Ionian

Redaktion: Johannes Grabuschnigg, Dominik Toplek, 
Jacqueline Hammerer, Brigitte Dorner, Ute Thierer

Layout: Peter Marcel Ionian
Lektorat: Nadin Senn

Titelbild: Peter Marcel Ionian
Fotos: www.sxc.hu
Kath. Jugend und Jungschar Vorarlberg

Namentlich gekennzeichnete Beiträge geben die Meinung 
der Verfasserin bzw. des Verfassers wider und müssen 
sich nicht mit der Meinung der Redaktion decken.

Druck: DRUCKEREI SCHURICHT Ges.m.b.H
A-6700 Bludenz, Alte Landstraße 39
www.schuricht.cc

Warum nicht einfach "Kontakt", warum das "Betreff:" davor? Oft ist die Kontakt-
aufnahme nur Mittel zum Zweck. Man muss Kontakt aufnehmen, um irgend-
was zu klären, um etwas zu erledigen. Doch wir wollen den Kontakt selbst ins 
Zentrum der Aufmerksamkeit rücken, um den geht es in der Winterausgabe 
2012 der anstösse, und nicht in erster Linie um den Nutzen. Dabei spielt das 
zweite Vatikanische Konzil eine zentrale Rolle, aber auch die sich grundsätz-
lich verändernde Natur der Kontaktaufnahme mit Gott. Das Verständnis von 
Gott und die persönliche Beziehung dazu haben zu jeder Zeit stark gewandelt. 
Deshalb sammelten wir Impulse für junge Menschen, um heutzutage Gott zu 
begegnen und Kontakt aufzunehmen. Das Magazin ist diesmal etwas schlan-
ker, dafür ist der Werkbrief umso umfangreicher. Ihr bekommt also eine ganze 
Fülle an Material für eure Gruppenstunden, Gottesdienste und Aktionen.

Es geht natürlich auch um den Advent und um Weihnachten. Diese Zeit erinnert 
uns an die Menschwerdung Gottes, der so in direkten Kontakt mit unserem 
Leben getreten ist. Heutzutage wird das Weihnachtsfest zu einem Konsum-
katalysator verkehrt, zu einem Fest des Einkaufens und der Geschenke. Doch 
viele Menschen haben immer weniger und können sich kaum noch ihr Leben 
leisten. Das kapitalistische System um uns herum steckt in der Krise. Wie 
können wir in wirtschaftlich schwierigen Zeiten Zeugnis der Auferstehung Jesu 
ablegen? Was bedeutet im aktuellen Kontext, dass Jesus unter uns lebendig 
wird? Laut Duchrow und Hinkelammert bedeutet es, dass wir unser Eigentum 
nicht als das Unsere zur Maximierung unseres eigenen Gewinns und zur Aku-
mulation unseres Eigentums einsetzen, sondern dazu, dass die Gemeinschaft 
so miteinander leben kann, dass es keine Not unter uns gibt. Jesu Auferste-
hung bedeutet - wirtschaftlich gesehen - Leben in Gemeinschaft ohne Not. Die 
frühe Christenheit ist Jesus auf diesem Weg gefolgt. Der klassische Text ist die 
Apostelgeschichte 4,32-35. Die Gemeinde teilt freiwillig das Eigentum. Beim 
Evangelisten Matthäus (Mt 6,19-34) wird das unter dem Aspekt des "Schätze-
sammelns" im Namen des Geld-Gottes Mammon beleuchtet: "Sammelt euch 
nicht Schätze auf Erden ... Ihr könnt nicht Gott dienen und dem Mammon." 

In diesem Sinne wünscht das ganze Team gemeinschaftliche und möglichst 
unmaterialistische Weihnachten 2012! Pete Ionian
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KJ-Jahresschwerpunkt im Jahr des Glaubens

Der Begriff Spiritualität ist in aller Munde und wird als 
Trendbegriff gehandelt. So gibt es spirituelle Wande-
rungen, spirituelle Walderlebnistage, Spiritualitätsratgeber 
und -coaches und vieles mehr. Ebenso ist für Jugendliche 
– egal ob sie glauben oder nicht – Spiritualität ein bekann-
ter Begriff. Aber was steckt hinter dem Wort Spiritualität?

spirit – esprit – spiritus ...

Der Wortstamm kommt aus dem Latein von „spiritus“, 
im Deutschen mit Geist zu übersetzen. Ein spiritueller 
Mensch ist in diesem Sinne ein geistlicher Mensch. Christ-
lich betrachtet ist dieser Geist der Geist Gottes, den der 
Mensch empfangen kann. Ein vom Geist Gottes berührter 
Mensch unterscheidet sich von „anderen“ Menschen in 
dessen Grundhaltung. Spirituell zu sein meint somit nicht 
besonders fromm und geistig zu sein, sondern im Licht 
Gottes und in der Nachfolge Christi zu leben und zu han-
deln. Es ist eine Lebenseinstellung und geistige Haltung. 
Erst diese gelebte Grundhaltung macht uns zu spirituellen 
Menschen. Glaube und Handlungen hängen zusammen, 
denn ohne entsprechende aktive Umsetzung wäre Spiritu-
alität Geist-los und damit Sinn-los.

Die Grundhaltung des geistlichen Lebens zielt nicht auf 
Perfektion, Tüchtigkeit oder besondere Frömmigkeit. Solch 
eine Überforderung würde gegen einen freien Empfang 
des Geistes stehen. Perfektion steht auch gegen den 
Wunsch nach Erfüllung, Ganzheitlichkeit und Glück. Ein 
perfekt spiritueller Mensch hätte keinen Platz mehr für 
Wünsche oder Krisen. Spiritualität meint demnach die 
ganzheitliche geistliche Lebenshaltung eines Menschen in 
der Nachfolge Jesu.

 

Spirit für den Glauben

Spiritualität als Lebenshaltung steht unter dem Wunsch 
die Gegenwart Gottes zu erfahren. Damit ist die Suche des 
Menschen nach Ganzheitlichkeit, Glück und Erfüllung mit 
der religiösen Sehnsucht nach Gott verbunden. Christliche 
Spiritualität fragt nicht (nur) danach ob/wie oft/in welcher 
Form man betet oder fastet, sondern nach der Verbindung 
zu Gott und wie sich diese auf den Glauben und das Leben 
auswirkt. Gott ist dabei kein starres Konstrukt, das den 
Geist sendet (oder auch nicht), sondern ein offenbarender 
geschichtlicher – also aktiver – Gott. Die geistliche Ver-
bindung mit Gott im Glauben entspringt dem biblischen 
Verständnis, dass Gott im Leben des Menschen wirkt. Gott 
ist damit aktives Element unserer Spiritualität, das Sinn 
und Geist stiftet.

Die Frage nach der Verbundenheit mit Gott, der daraus 
resultierenden Geistlichkeit, also spirituellen Haltung, 
hat auch mit subjektiven Erfahrungen und Beziehungsge-
schehen im eigenen Leben zu tun. So wird jeder Mensch 
die eigene Verbindung – oder auch Nicht-Verbindung 
– mit Gott unterschiedlich beschreiben. Die Gegenwart 
Gottes im Leben wird von Mensch zu Mensch verschieden 
wahrgenommen, auch wenn sie hier als Grundkonstante 
angenommen wird.

Fragen über Fragen

Spiritualität bezeichnet somit ein geistliches Leben das 
auf eine lebendige Beziehung mit Gott gründet. Daraus 
ergeben sich die unterschiedlichsten Fragestellungen: Wie 
können wir wissen, dass wir den Geist Gottes empfangen 
haben? Es könnte auch irgendein anderer Gott sein? Kann 
man nicht-spirituell sein? Glaubt jede/r an Gott? Was, 

wenn ich Gott noch nie gespürt habe? Stimmen dann mei-
ne Antennen nicht? Kann man spirituell unbegabt sein? ...
Solche und ähnliche Fragen stellen sich Jugendliche, 
wenn man sie nach Spiritualität fragt bzw. nachforscht wie 
sie darüber denken.

Unter Spiritualität versteht eine Mehrheit (42%) von 
befragten Jugendlichen, nach einer Studie der Ethnolo-
gin Ariane Martin, eine Form der Selbsterfahrung, die 
dazu verhelfen kann Glück, Sinn und das Geheimnis des 
Lebens zu entdecken. Für 30% der befragten Jugendlichen 
ist Spiritualität eine moderne Art religiös zu sein. 

Die Beziehung von Jugendlichen mit Gott und ob diese 
von ihnen als nahe empfunden wird, ist auch von „harten 
Fakten“ geprägt: Ob Jugendliche einen Religionsunterricht 
besuchen, eine religiöse Heimat in der Kirche und/oder 
Familie haben/kennen, religiöse Traditionen leben...   
Beziehungsgeschehen, religiöse Bildung und Glaubens-
vermittlung sind nicht zu trennen. Gemeinsam bilden die-
se drei Elemente das Fundament eines gelebten Glaubens. 
Ohne Vorbilder, Wissen und Glaubens-Orte fehlen wichtige 
Teile in der Glaubens-Biographie eines Menschen. Das 
Christentum – und wahrscheinliche jede Religion – lebt 
von einer authentischen Glaubensvermittlung. 

Jugendliche heute können einerseits auf einen reichen spi-
rituellen Schatz des Christentums zurückgreifen, erleben 
aber auf der anderen Seite eine Lücke beim erfahrbaren 
gelebten Glauben und einen religiösen Individualismus 
und Pluralismus. Es ist nicht mehr selbstverständlich in die 
Kirche zu gehen oder zu beten. Andererseits zeigen Studi-
en einen steigenden Glauben an Gott und eine steigende 
Wichtigkeit von Religion im Leben junger Menschen; 
jedoch all dies abgekoppelt von einem religiös christlichen 
Selbstverständnis und einer regelmäßigen religiösen 
Praxis. Dies muss nicht per se negativ gewertet werden! 
Umbrüche und Transformationsprozesse in der religiösen 
Lebenswelt von jungen Menschen ermöglichen Neufor-
mulierungen und Umwandlungen. Die Selbstverständlich-
keit des Glaubens, von Religion an sich und Spiritualität 
kommen somit abhanden, lassen aber auch einen großen 
Spielraum für neue Formen von Spiritualität zu.

Die aktuellen Umbrüche und die neuen Formen der ju-
gendlichen Glaubensentwicklung zeigen, dass Glaube nie 
altmodisch oder „out“ ist, aber neu gedacht werden muss, 
wenn Jugendliche von heute angesprochen werden sollen. 
Die Katholische Jugend Österreich will Jugendliche ermuti-
gen Fragen zu stellen, Neues zu entdecken, Kirche kennen 
zu lernen und zu erfahren, wie es ist, wenn man glaubt.

Glaube braucht Platz!

Die Katholische Jugend versucht durch ihren Jahres-
schwerpunkt „Wer glaubt, wird selig!" Mut zu machen und 
Jugendliche zu bestärken, eigene Wege und Ausdrucks-
formen ihres Glaubens zu entdecken. Der christliche Glau-
be soll für Jugendliche erfahrbar und feierbar gemacht 
werden. Das ist nicht immer einfach, da vielen Jugend-
lichen Kirche allgemein und ihre Sprache und Riten im 
Speziellen fremd sind. Darum möchten wir eine Brücke 
zwischen Jugend- und Kirchenkulturen bauen, einen Platz, 
der offen ist für Jugendliche und für deren Glaubens- und 
Feierformen. Einen Platz, an dem Jugendliche über ihren 
ganz persönlichen Glauben sprechen können – frei von 
Zwang und Vorurteilen.

Glauben feiern!

Diesen Platz will die Katholische Jugend Österreich im 
Arbeitsjahr 2012/2013 durch unterschiedlichste Aktionen 
und Projekte schaffen: Von einer Fotorallye im Sommer 
2013, Gipfelkreuz-Errichtungen, Getränkedeckeln mit zen-
tralen Glaubensfragen, die zu Diskussionen einladen bis 
zu Infos rund um Flashmob, Gebet und Co. Hinter diesen 
Projekten steckt die Intention, Glauben in seiner Vielfalt 
zu fördern und Jugendliche zu ermutigen, neue kreative 
Ausdrucksformen für den eigenen Glauben zu entdecken. 
Dazu gehört auch, dass wir Jugendliche ermutigen möch-
ten, Fragen zu stellen und in ihrer Glaubensbiographie 
nachzuforschen. „Wer glaubt, wird selig!“ verweist auf die 
positive und kreative Kraft des Glaubens, die Jugendliche 
und Erwachsene zu neuen Wegen inspirieren kann.

Franziska Lehner, 
Referentin im Netzwerk Jugendpastoral der KJÖ Bundesstelle
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Wer glaubt, wird selig!

Woran glaube ich? Warum bete ich? Wo erfahre ich 
Glauben?....das sind nur einige Fragen die man sich als 

Christ/in stellt. Der Jahresschwerpunkt der katholischen 
Jugend stellt diese Fragen mit „Wer glaubt, wird selig!“ in 
den Mittelpunkt und motiviert Jugendliche und Multiplika-
tor/innen über ihren Glauben ins Gespräch zu kommen.Franziska Lehner

Netzwerk Jugendpastoral der KJÖ
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Wie Gott Kontakt mit uns  
und der gesamten Wirklichkeit aufnimmt.

Von Anfang an sprach Gott. Mit seinen Worten schuf er 
die Wirklichkeit. Er ist nicht Teil unserer Wirklichkeit, des 
Universums, sondern umfasst dieses. Und doch nimmt 
er laufend Kontakt mit der Wirklichkeit auf. Aber spricht 
Gott wirklich oder bilden wir uns das ein? Macht er sich 
„verständlich“? 

Ich glaube es fest. Warum, erkläre ich später. Er spricht 
nicht so, wie es bis vor dem Zweiten Vatikanischen Konzil 
(Vat. II) geglaubt wurde. Bis dahin nämlich meinten Gläu-
bige, Gott spricht zu uns durch die Bibel mit klaren wahren 
Sätzen, welche dann durch das Lehramt der katholischen 
Kirche verkündet werden und welche dann die Gläubigen 
brav aufnehmen und glauben und gehorsam entspre-
chend danach handeln müssen. Diese Vorstellung von der 
Offenbarung Gottes nennt man das instruktionstheore-
tische Modell. 

Damals wurde also geglaubt, es gäbe ein oberes Stock-
werk, den Bereich der Gnade, und eine unteres Stockwerk, 
den Bereich der Natur (Wirklichkeit, Schöpfung). Beide 
sind getrennt und Gott nahm und nimmt Kontakt mit uns 
und der Natur auf, wenn er will, und sagt, was wir zu tun 
haben. Und nur die gebildeten Theologen bzw. Priester 
können verstehen, was Gott sagen will, alle anderen müs-
sen ihnen die Wahrheit abkaufen.

Seit Vat. II ist klar, dass wir dieses Verständnis von Kon-
taktaufnahme und Kontaktpflege Gottes nicht mehr haben. 
In „Dei Verbum“ (Gottes Wort), der dogmatischen Konsti-
tution über die Göttliche Offenbarung, hat die katholische 
Kirche ein völlig neues Modell festgehalten, wie Gott sich 

Am Anfang schuf Gott Himmel und Erde. Die Erde war 
noch leer und öde, Dunkel bedeckte sie und wogendes 

Wasser, und über den Fluten schwebte Gottes Geist. Da 
sprach Gott: »Licht entstehe!«, und das Licht strahlte auf. 
Dann sprach Gott: »Nun wollen wir Menschen machen, ein 
Abbild von uns, das uns ähnlich ist! ...« (Gen 1,1-3.26a)

offenbart und zu uns spricht. Gott instruiert uns nicht 
mehr über die Wahrheit, die wir gehorsam glauben und 
nach der wir leben müssen, sondern er begegnet dem 
Menschen dialogisch und nimmt den Menschen mit sei-
ner Leiblichkeit ernst. Dabei ist gemeint ein Mensch aus 
Fleisch und Blut, der endlich ist, der ständig im Werden 
begriffen ist, der eine Geschichte hat und vernetzt ist mit 
anderen Menschen und der Welt. 

Er spricht den geschaffenen Menschen als Freund an, 
nicht mehr als Knecht. Gott bedient sich der Wirklichkeit 
des Menschen, um mit ihm zu kommunizieren. Den sich 
offenbarenden Gott nimmt der Mensch als Teil des Weltge-
schehens wahr. Diese Vorstellung der Offenbarung Gottes 
nennt sich das „kommunikationstheoretische“ Modell. 

Drei Formen von Offenbarung  
unterscheidet „Dei Verbum“: 

_Natürliche Offenbarung: 
Gott lässt sich aus seinen Werken, 
den Werken der Schöpfung erkennen.

_Geschichtlich-personale Offenbarung: 
Gott redet konkrete Personen des jüdischen Volkes an. 
(Abraham, Moses, Elija und viele weiter Propheten)

_Selbstmitteilung Gottes: 
Gott offenbart sich endgültig selbst in Jesus Christus.

Die Bibel, unsere Heilige Schrift, bezeugt diese Offenba-
rung. Sie wurde von inspirierten, also vom Geist Gottes 

geleiteten Menschen aufgeschrieben bzw. zusammen-
gestellt. Die Bibel ist also nicht das ewige Wort Gottes, 
sondern das göttliche Wort ist in menschlichen Worten 
verpackt. Aufgabe der Theologie und der Kirche ist, das 
göttliche Wort, das ewig ist, in der Bibel aus den begrenz-
ten, menschlichen Worten herauszulesen. Und mit Kirche 
meine ich nicht nur einen Kreis von Gebildeten, sondern 
alle getauften Menschen. 

Aber welches Wort ist bloß Menschenwort und woran soll 
das Gotteswort erkennbar sein? Menschenworte können 
ausgedacht sein. Es muss also ein Wort sein, das nichts 
mit menschlicher Erfahrung zu tun hat, sondern das wir 
gesagt bekommen. 

Und das ist auch der Grund, warum ich GLAUBE, dass 
Gott zu uns spricht und wir uns das nicht nur einbilden: 

Gott hat zu uns gesprochen und spricht immer noch, weil 
da ein Mensch war, der von Dingen redete und entspre-
chend dieser Dinge auch handelte und lebte, die so nicht 
in dieser Wirklichkeit erfahren werden können. Jesus von 
Nazaret sagte nämlich mit seinem Leben, dass wir nicht 
gottverlassen sind, sondern dass Gott ganz nahe ist, dass 
wir alle (und ich meine wirklich alle) in die Liebe Gottes 
hinein genommen sind und der Tod, der uns 100%ig alle 
einmal ereilen wird, kein Macht hat. 

Diese Botschaft Jesu können wir nicht durch irgendeine 
Erfahrung verstehen, sondern wir müssen sie für wahr 
halten, glauben. Jesus IST dieses endgültige Wort Gottes, 
das Gott gesprochen hat. Dominik Toplek

Gott spricht mit uns allen, Er nimmt Kontakt mit uns und der Gesamten Wirklichkeit auf Out Of Time / Ionian

Diözesaner WJT KJ Und Jungschar / Ionian

Dominik Toplek

Jungschar- & Jugendseelsorger



Der Europäische Freiwilligendienst (EFD) wurde 1996 
von der Europäischen Union ins Leben gerufen. Heute 

ist der EFD Teil des EU-Programms „Jugend in Aktion“ und 
bietet jungen Menschen die Möglichkeit für ein halbes bis 
zu einem Jahr ins Ausland zu gehen und sich dort in einem 
gemeinnützigen Projekt zu engagieren. 

Der Europäische Freiwilligendienst

Der Europäische Freiwilligendienst (EFD) ist kein Ur-
laub, aber auch kein Arbeitsplatz im Ausland. Es ist eine 
Mischung aus Erfahrungen sammeln, intensiver Begeg-
nung mit Menschen einer anderen Kultur und Spaß an 
einem interessanten Einsatz. Die EFD-Einsatzstellen sind 
vielfältig: Kinder- oder Jugendzentren, Einrichtungen für 
Menschen mit Behinderung, Obdachlosenheime, Biobau-
ernhöfe, Multimediaprojekte etc. Seit 2007 waren mehr als 
800 junge Österreicher und Österreicherinnen als Europä-
ische Freiwillige im Ausland. 

Ein EFD-Projekt dauert im Normalfall zwischen sechs und 
zwölf Monate. In manchen Fällen sind auch Kurzzeiteinsätze 
mit einer Laufzeit von zwei Wochen bis sechs Monaten mög-
lich. Jede/r Jugendliche kann an einem EFD-Projekt teilneh-
men. Es werden keinerlei Qualifikationen, Schulabschlüsse 
oder Sprachkenntnisse vorausgesetzt. Junge Menschen, die 
wenige bis keine anderen Chancen haben, Auslandserfah-
rung zu sammeln, werden besonders gefördert. Einzige Ein-
schränkung: Die Teilnehmer/innen müssen zwischen 18 und 
30 Jahre alt sein, wobei in Ausnahmefällen ein EFD-Einsatz 
bereits ab dem 16. Lebensjahr möglich ist. 

Förderung durch die EU 

Die Aufnahmeorganisation stellt Unterkunft und Verpfle-
gung für die Freiwilligen bereit. Aus EU-Mitteln werden 
Reisekosten (90%), Taschengeld, Versicherung und ein von 
der Aufnahmeorganisation organisierter Sprachkurs vor 
Ort bezahlt. 

Auch in Österreich sind Europäische Freiwillige in mehr 
als 100 verschiedenen Einsatzstellen – von der Caritas, 
über Jugendzentren, Kindergärten bis hin zu Greenpeace 
– aktiv. Seit 2007 waren in Österreich mehr als 500 junge 
Menschen aus der ganzen Welt als Freiwillige im Einsatz. 

Wer sich für einen Europäischen Freiwilligendienst inte-
ressiert wendet sich direkt an das Interkulturelle Zentrum 
– Österreichische Nationalagentur für das EU-Programm 
„Jugend in Aktion“ bzw. die regionalen Beratungsstellen 
(Regionalstellen) im jeweiligen Bundesland. Adressen der 
Regionalstellen sowie weitere Infos auch unter:  
www.jugendinaktion.at 

 In fünf Schritten zum EFD  

1. Interesse: Ich möchte gerne ins Ausland gehen und 
mich in einem gemeinnützigen Projekt engagieren.

2. Kontaktaufnahme mit regionaler Beratungsstelle in 
meinem Bundesland.

3. Die Regionalstelle berät dich und hilft bei der Suche 
nach möglichen Einsatzstellen.

4. In Vorbereitung auf den Auslandseinsatz werden Trai-
nings für die zukünftigen Freiwilligen angeboten.

5. Antrag stellen und Daumen drücken, dass er genehmigt 
wird. Nadin Senn

I’m Marina from Bulgaria. A human. Everyday daughter. 
Always sister. Substantially friend. Sometimes student. 
Often daydreamer. When there is a possibility – traveller. 
At intervals creative. Frequently in mood – no matter bad 
or good. With particular mood – in books, movies, music, 
philosophy... At the moment an EVS VOLUNTEER, who 
wants to feel the life here surrounded by new people, new 
culture, new emotions etc. To live and to share her life 
with others!

I became a volunteer because I wanted to change my life 
and I wanted to find myself in a foreign country where 
you are independent. Being a volunteer is a big chance to 
learn how to communicate with foreigners, find out a lot 
about foreign cultures and develop your personality. The 
main reason is that I like changes in my life.

I want to improve my skills, learn about social work and 
also about myself, another culture, other people and I 
want to experience living in a foreign country!

Travelling is my biggest passion and it led me to Austria 
this time! I mostly enjoy learning about different cultures 
and I like to face new challenges in my life that's why I 
chose EVS. I hope I will have grown up as a person by the 
end of my EVS and I have had a great time here so far!

Annually, thousands of young people worldwide choose 
to do it – either it is our gap year, or we feel the will to 
experience new cultures, we want to strengthen our social 
skills and increase our employment chances.

Being a volunteer is a matter of personal choice. Being a 
volunteer means to donate your labor for free and in turn 
gain knowledge and experience. Being a volunteer means 
to spend time in activities that are enjoyable, useful and 
sometimes fun, activities that help you to develop and 
acquire new skills, meet new people and places. Being a 
volunteer means to believe in the cause you've chosen. 
Volunteering is a way of thinking. Marina Marinova

Mein Name ist Monika. Ich habe meinen Freiwilligen-
dienst im September 2011 im Büro der Katholischen Ju-
gend und Jungschar in Dornbirn angefangen. Ich bin nach 
Vorarlberg ohne Vorstellungen, Erwartungen und ohne 
Deutschkenntnisse gekommen. Alles was ich wusste war, 
dass dieses Programm mir die Möglichkeit gibt, etwas zu 
lernen, was ich in keiner Schule lernen kann ...

Der Anfang war nicht ganz einfach, aber die Unterstützung 
der Mentoren/innen, Koordinatoren/innen und neuen 
Arbeitskollegen/innen hat mir sehr geholfen. Eine solche 
Situation ist sicher eine Herausforderung für jede/n, der/
die sich dafür entscheidet. Das bedeutet Freunde in der 
Heimat verlassen, zu versuchen in einem anderen, frem-
den Sprachraum zu funktionieren und eine neue Kultur 
kennen zu lernen. Das bedeutet auch viel über sich selbst 
zu lernen und viele ganz neue Situationen zu erleben. 

Sachen, über die man in seiner Heimat überhaupt nicht 
nachdenken musste machen am Anfang ganz schön Pro-
bleme. Ein Besuch auf der Post oder beim Arzt ist nicht 
mehr so einfach wie vorher ... aber dann kommen auch 
die wichtigen Fragen 'Will ich so bleiben?', 'Wie kann ich 
es ändern?', 'Wie kann ich mit meiner Umgebung kommu-
nizieren?', 'Ist wirklich offensichtlich, was für mich immer 
offensichtlich war?' usw.

So fängt ein informales Lernen an. Etwas das man in der 
traditionellen Schule nicht lernt. Man ist zwar in sicheren 
Umständen, aber dennoch ist man ganz für sich selbst 
verantwortlich. Man muss seinen Weg wählen, seine Ent-
schiedungen treffen, neue Fähigkeiten lernen und seiner 
Entwicklung selbst eine Richtung geben. 

Wie kann man in einem neuen Umfeld seinen Platz fin-
den? Wie kann man am sozialen Leben teilnehmen? Wel-
che Normen und Verhalten sind menschlich universell und 
welche mit bestimmten Kulturen verbunden? Was für eine 
Bedeutung hat meine eigene Kultur? Solche und ähnliche 
Fragen stellen sich viele Freiwillige. monika Lyszkiewicz

Freiwilligendienst

0908

Betreff: Kontakt

Nadin Senn

Lehrlinge, Spielefeste, Projekte

Monika Lyszkiewicz 

Aus Polen Marina Marinova

aus Bulgarien
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Was ist mein Kontakt zu Gott? Habe ich überhaupt einen 
Kontakt zu ihm? RegelmäSSige Kirchenbesuche waren 

es früher. Ich kann mich noch ganz genau an die Kirchen-
Sonntage erinnern.

Hand in Hand bin ich damals mit meinen Eltern und Großeltern 

in Richtung Gotteshaus gelaufen, um den Worten des Pfarrers 

und den Gesängen des Chores zu lauschen. Früher war das mein 

Kontakt zu Gott. 

Heute verbinde ich meinen Kontakt zu Gott allerdings nicht 

mehr mit dem Kirchenbesuch. Nein, ich gehe nicht mehr jeden 

Sonntag in die Kirche. Nichtsdestotrotz hat mein Kontakt zu Gott 

entgegen allen Erwartungen an Stärke und Tiefe zugenommen. 

Früher suchte ich die Bindung zu Gott nur in dieser einen Stunde 

in der Kirche. Heute geschieht der Kontakt viel öfter als nur ein-

mal in der Woche. Vor schwierigen Prüfungen in der Schule, vor 

anspruchsvollen Arbeiten im Job. Ich weiß, dass er mich beglei-

tet. Eben nicht nur am Sonntag in der Kirche, sondern immer. 

Im Laufe meiner Entwicklung wurde mir immer mehr bewusst, 

dass Gott nicht bestraft wenn man etwas Ungerechtes getan hat. 

Er legt auch keinen moralischen Maßstab an das Tun und Han-

deln jedes/jeder Einzelnen und beurteilt danach. Gott sei Dank ist 

Gott nicht so, wie ihn sich 80 Prozent der Menschen vorstellen. 

Gott ist einfach da. Er hört dir zu, er nimmt deine Sorgen auf und 

behält sie für sich. Mein Kontaktaufbau zu Gott passiert genau 

aus diesem Grund nahezu täglich. Ich weiß dass, er da ist, und 

kann mit ihm meine Gedanken, Ängste aber auch Wünsche tei-

len. Dabei geht es mir gar nicht darum, dass er mir meine Ängste 

nimmt und meine Wünsche erfüllt. Alleine der Gedanke, dass ich 

wann und wo immer ich will mit ihm reden kann, gibt mir ein 

gutes Gefühl. 

Ein bekannter Fernsehstar der amerikanischen Erfolgsserie „Dr. 

House“ sagte einmal: Wenn man zu Gott spricht, ist man religiös. 

Wenn Gott mit einem spricht, ist man irre. Ich für meinen Teil 

denke, dass Gott sehr wohl zu einem sprechen kann. Nicht durch 

Stimmen die man hört, sondern durch Handlungen oder Worte 

anderer Personen. 

Es kann also sein, dass der Kontaktaufbau nicht zwingend von 

mir ausgehen muss, ganz im Gegenteil. Auch Gott kann den 

Kontakt zu dir aufbauen. Voraussetzung dafür: Wachsam sein! 

Wer wachsam durchs Leben geht wird schnell bemerken, dass 

es die kleinen Dinge sind, mit denen Gott versucht den Kon-

takt aufzubauen. Sei es ein freundliches Lächeln eines fremden 

Menschen auf der Straße, oder der Busfahrer, der nicht gleich 

wegfährt sondern auf dich wartet, wenn du mal zu spät dran bist. 

Florian Summer

Florian Summer

Zivildiener Junge Kirche
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Gruppenstunde

Kontaktaufnahme

Die Adventzeit ist traditionell eine besinnliche und ruhige 
Zeit. Ein warten auf das kommen des Erlösers. Aber wer ist 

es eigentlich auf den wir hier warten? Dieses mal möchte ich 
euch keine durchgeplante Gruppenstunde vorlegen, sondern 
mehrere Methoden/Bausteine vorstellen welche ihr in eure 
Gruppenstunden einbauen könnt.

In Kontakt treten ...
... mit seinem eigenen Gottesbild

1) Rätsel aus Bibelstellen erstellen

Ziel: Selbstständig Informationen suchen. 

Aktive Auseinandersetzung mit einer Bibelstelle

Dauer: 5 bis 60 Minuten, je nach Variante

Material: Bibel oder Ausdrucke von Bibelstellen, Stifte, Papier, 

Schilder mit den Zahlen 1, 2 und 3.

Ablauf: 

Die Kinder finden sich in Kleingruppen zusammen und 
bekommen einen Bibeltext zum Bearbeiten. Als Aufgabe 
sollen sie den Text gemeinam lesen und sich anschlie-
ßend vier bis fünf Fragen überlegen mit je drei möglichen 
Antworten von denen jeweils nur eine richtig sein darf. 
Anschließend spielt die Gruppe gemeinsam das so ent-
standene 1, 2 oder 3-Ratespiel. Jeweils die Gruppe, welche 
die Fragen erarbeitet hat, leitet ihre eigenen Fragen für die 
anderen Kinder an.

Variante für zwischendurch: 
Als Gruppenleiter/in kannst du selbst kleine Rätsel für die 
Kinder erstellen. Unter www.hotpotatoes.de kannst du gra-
tis ein Programm herunterladen, mit welchem du verschie-
dene Formen von Rätseln erstellen kannst. Wortsuchspiele 
wie auf der nächsten Seite kannst du auch online unter 
http://tools.atozteacherstuff.com/word-search-maker/word-
search.php erstellen. 

2) Welches Bild hast du von Gott?

Ziel: Über das eigene Gottesbild nachdenken und reden. Mit Erwachse-

nen über ihr Gottesbild sprechen. Gott „be“ – greifbar machen.

Dauer: ca. 60 Minuten

Material: Papier, Plakate, Stifte, Fragebogen, Ev. Kaffee und Kuchen

Ablauf: 
Ladet in die Gruppenstunde verschiedene erwachsene Per-
sonen ein: den Herrn Pfarrer, Eltern, die Religionslehrerin, 
Mitglieder des PGR, ...

Stellt diesen Menschen unterschiedliche Fragen zu ihrer 
Gottesbeziehung (diese Fragen könnt ihr auch mit den Kin-
dern in einer früheren Gruppenstunde erarbeiten).

Beispielfragen:

Warum gehen Sie in den Gottesdienst?
Welche Aufgabe haben Sie in unserer Pfarre?
Wann und wie beten Sie zu Gott?
Wann haben Sie das Gefühl, dass Gott Ihnen nahe ist?
Was bedeutet Gott für Sie?

Versucht anschließend eure Ergebnisse z.B. auf Plakaten 
festzuhalten:

Was hat uns erstaunt?
Was war neu für mich?
Was nehme ich mir mit?
Was wird mir lange in Erinnerung bleiben?

3) Kirche ausmessen

Ziel: Kirchenraum erkunden. Neues in Bekanntem entdecken.  

Andere Sichtweisen bekommen.

Dauer: ca. 60 Minuten

Material: Heliumballons, Schnur, Kompass, Grundriss der Kirche  

Ablauf:

Die Aufgabe besteht darin, den Kindern und Jugendlichen 
erfahrbar zu machen, welche Maße die Kirche hat, ohne 
dabei auf Zahlen und Statistiken zurückgreifen zu müssen. 
Zu Beginn erhält jedes Kind einen Grundriss der Kirche auf 
Papier (im Vorhinein aufzeichnen und kopieren). Dort kön-
nen später die verschiedenen Maße eingetragen werden. 
Nun sollen sie sich zu Gruppen von ca. 3 bis 4 Kindern 
zusammenfinden. Vor jeder Messung soll mit den Gruppen 
geschätzt werden, welches Ergebnis sie bekommen. 

Die Höhe der Kirche wird mit dem Ballon festgestellt 
der an eine Schnur gebunden wird und bis an die Decke 
schwebt. Anschließend wird die Schnur am Boden aufge-
legt und die Kinder sollen sich entlang der Schnur legen 
um ein Gefühl für die Höhe zu bekommen. 

Die Länge bzw. Breite wird ähnlich gemacht, nur dass sich 
die Kinder gleich in einer Schlange am Boden legen von 
einer Wand bis zur nächsten. Kann man auch mit Schritten 
machen – wie lange brauche ich um von einer Wand zur 
anderen zu kommen? Die Maße können dann mit alltäg-
lichen Dingen verglichen werden – z.B. Größe des Jung-
scharraums oder parkendes Auto vor der Kirche 
(genauso ausmessen wie die Kirche).

Johannes Grabuschnigg

Jungenarbeit, Zivildienst, Reisen

SXC / Forest Wander
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Mitte ist mit Tüchern und einer brennenden Kerze gestaltet, 
einen guten Platz für uns suchen, während im Hinter-
grund leise, ruhige Musik läuft.- Suche dir eine bequeme 
Haltung, spüre wie du sitzt (bzw. liegst) werde ruhig und 
schließe die Augen. Achte auf deinen Atem, wie er kommt 
und geht.................. 

- Das was du jetzt noch hörst, wird nach und nach leiser, 
was in deinem Kopf, in deinen Gedanken ist, schwebt 
nach oben, wie in einem Luftballon,..... lass es einfach 
steigen.....die Dinge in deiner Umgebung rücken jetzt weit 
weg ....... 

- Ich zähle jetzt von drei bis null – und wenn ich bei null 
angekommen bin, dann stelle dir vor, du bist an einem 
wunderschönen Strand... 

- 3, 2, 1, 0 ... Du bist jetzt an einem schönen, warmen 
Strand mit ganz viel Sand unter deinen Füßen, ... spü-
re, wie der Sand sich an den Füßen anfühlt ... die Sonne 
scheint ganz angenehm.

- Schaue umher und entdecke, was du alles sehen kannst, 
vielleicht das schöne weite blaue Meer und auch ein paar 
Palmen, ... ... ... 

- Gehe am Strand entlang und genieße die schöne Land-
schaft..... 

- Und jetzt schaue einmal in die Ferne – weit weg kannst 
du ein schönes Haus entdecken, schau einmal, wie es aus-
sieht... du bist natürlich neugierig und möchtest es von der 

Mit dem Kompass wird ergründet in welchen Himmels-
richtungen verschiedene Dinge liegen und ob dies Absicht 
oder Zufall sein soll. Vorher Information dazu einholen (ob 
überall, ob Absicht). Evt. können auch die Richtungen von 
bestimmten Punkten aus festgelegt werden. z.B. vom Altar 
ausgehend – wo liegt Sakristei, Tabernakel, Ausgang? 

Mögliche Erklärungen der Ausrichtung des Altars nach Osten:  
Es ist allgemein bekannt, dass in alter Zeit die Kirchen be-
vorzugt in Richtung Osten gebaut wurden, und dass es für 
das frühe Christentum selbstverständlich war, nach Osten 
hin zu beten. Oder die Sonne: Im Begriff Orient (von oriri 
= aufgehen) ist der Osten gekennzeichnet als die Seite des 
Sonnenaufganges. Die Sonne bringt Licht und Leben und 
wird somit zum Symbol für Christus. 

3) Gott ein Gesicht geben

Ziel: Eine Beziehung zu Gott aufbauen. Gott „be“ – greifbar machen. Zur 

Ruhe Kommen.

Dauer: 60 Minuten, eventuell in der nächsten Stunde die Ergebnisse 

nachbesprechen.

Material: Kerzen, Decken und Polster, ruhige Instrumentalmusik, 

Stifte, Wachsmalkreiden

Phantasiereise

Diese Anweisungen gibst du an deine Kinder weiter, wenn 
nach dem Gruppenstundenanfang Ruhe eingekehrt ist. 

„Wir werden uns gemeinsam auf die Phantasiereise ein-
stimmen, indem wir uns in einem dunklen Raum, seine 

Nähe aus sehen... gehe also Schritt für Schritt auf das Haus 
zu ... nähere dich langsam der Tür.

- Das Haus lädt dich ein hineinzugehen... öffne die Tür... 
und trete in den wunderschönen, hellen Raum, der dich er-
wartet,... er ist voller Licht, ganz hell und warm. ... Schaue 
dich ein bisschen um in dem schönen Raum ... du fühlst 
dich richtig wohl in diesem Raum. 

- Und jetzt schaue einmal nach vorne, da wo es ganz be-
sonders hell ist, dort ist ein Vorhang. Er ist noch verschlos-
sen. Schau, welche Farbe der Vorhang hat ... 

- Wenn der Vorhang dann aufgeht, wirst du sehen, was 
Gott dir heute zeigen möchte... Gott wird dir etwas von 
sich zeigen, ... was für dich heute wichtig ist... 
(alternativ: du wirst sehen, wie Gott sich dir zeigt ...) 

- Der Vorhang öffnet sich und langsam beginnst du zu 
sehen und zu spüren... Es kann ein Bild sein, das du siehst, 
... eine Person, die dir sehr am Herzen liegt ... ein Herz, ... 
Menschen, ...  vielleicht ist es auch nur ganz hell... Schau, 
was Gott dir von sich zeigt. ... 

- Schau genau hin und lass dir Zeit. ... Vielleicht kannst du 
es auch eher spüren als sehen ... Gott wird durch so viele 
Dinge sichtbar und so auch in unseren Mitmenschen. Im 
Mitmenschen können wir Gott begegnen! 

(Hinweis bei Problemen: Und wenn du nicht gleich etwas 
sehen kannst, dann ist es auch o.k. Dann genieße einfach 
den schönen, hellen Raum. Wenn du etwas siehst, das dir 

Angst macht, dann gehe wieder zurück in den hellen Raum 
und öffne die Augen. Die anderen schauen weiter und 
genießen die Begegnung mit Gott.). 

- Genieße den Augenblick und nimm alles fest in dich 
auf.... (Pause) 

- Nimm dieses Bild in dein Herz hinein und sieh, wie sich 
der Vorhang wieder schließt... und gehe langsam zur Tür. 
Öffne sie, ... gehe hinaus an den schönen Strand ... entfer-
ne dich langsam von dem Haus ... es wird immer kleiner, 
bis es nicht mehr zu sehen ist ... 

- Schaue dich noch einmal in der schönen Landschaft um 
und komme nun wieder zurück in diesen Raum ... 1, 2, 3! 

- ... Atme tief ein, öffne langsam die Augen, bewege deine 
Finger, die Beine ... und strecke dich. 

- Wir wollen jetzt gar nicht reden, sondern ihr sollt jetzt 
auf euer Blatt malen, was ihr in der Traumreise von Gott 
gesehen habt. Lasst euch Zeit und malt in aller Ruhe, das, 
was hinter dem „Vorhang“ aufgetaucht ist. Es sollen eure 
Eindrücke sein. Es sollen ganz persönliche „Gottes-Bilder“ 
entstehen. 

Mal– und Schreibphase 

Die Kinder sollen für die Gestaltung des Bildes genügend 
Zeit haben. Im Anschluss (evtl. in der nächsten Stunde) 
schaut euch alle Bilder an und lasst euch Details vorstellen.  
Johannes Grabuschnigg

Hinter den Vorhang sehen Ephoras
KNOCKING 

ON HeAVeN ’s
DOOr

Methoden für religiöse 
Gruppenstunden

Quelle: Knocking on Heaven’s Door – Methoden für religiöse Gruppenstunden. Hrsg.: Katholische Jungschar St. Pölten



Behelfe

Für die Jugendarbeit

Marcel Bubniak

JS- & Ministrantenpastoral, Impuls-Service

Schnee Spiele
Lassen wir uns von Schnee inspirieren!

Hinstapfen, sich fallen lassen, Spuren und Abdrücke begin-
nen zu erzählen, verschwinden und verstecken ... Reisen 
in andere Länder ... die klirrende Nacht arbeiten lassen ... 
Schnee als große Fläche, als formbare Masse, als Rutschfeld 
... Schnee hat für Kinder zumeist etwas Magisches! Das Buch 
präsentiert 115 Grundspiele und 250 Varianten im und mit 
Schnee, 6 Spielaktionen mit Geschichten und Anregungen für 
Olympiaden und Schneefeste. Preis: 18,- EURo, ISBN 3-9500792-0-3

Mit Kindern Advent und Weihnachten feiern 
Hintergrund. Zugänge. Methoden 

Dieser Behelf enthält: grundsätzliche Überlegungen zu 
Festen, Feiern und Brauchtum; Hintergründe zu Advent, 
Weihnachten und der Zeit danach; Informationen zu weih-
nachtlichen Symbolen; Tipps für die Auseinandersetzung mit 
Kindern; Modelle für Adventfeiern, Weihnachtsfeste, Heili-
genfeste (Barbara, Nikolaus), Herbergssuche mit Kindern, 
Heiliger Abend, Christtag, Tag der unschuldigen Kinder; 
Bastelanleitungen; Gebete, Texte und Lieder und vieles mehr! 
Preis: 12,- Euro, ISBN 3-9501933-0-8 

Davidino Weihnachts-CD 
Im Dunkeln scheint dein Licht 

Auf dieser CD sind unter dem Titel „Im Dunkeln scheint dein 
Licht“ 17 neue Advent- und Weihnachtslieder aus dem Fami-
liengotteslob zu hören. Die von der Katholischen Jugend und 
Jungschar zusammen mit dem Chor Frechdax und anderen 
Kindern und Jugendlichen aus Vorarlberg produzierte CD ist 
unser Beitrag, um sich auf die schönste Zeit des Jahres be-
sinnlich einzustimmen. Die Lieder sind sowohl für Kinder als 
auch für Erwachsene bestens geeignet und sicher ein ganz 
besonderes Geschenk unter dem Christbaum. Preis: 12,- Euro

Nikolaus
Der zu den Kindern kommt 

Der Hl. Nikolaus ist eine der beliebtesten Heiligengestalten 
in der Vorweihnachtszeit. Beliebt und vielfältig ist auch das 

Brauchtum rund um diese Figur. Nikolaus gilt als Patron 
der Kinder, als Vorbote des Weihnachtsfestes als Gaben-

bringer. Die Tradition hat aus dem Retter in Not einen 
fragwürdigen Erziehungshelfer gemacht, der das Wohl-
verhalten von Kindern prüft und seine Geschenke nach 
entsprechender Beurteilung von Gut und Böse verteilt. 

Dies hat dazu beigetragen, dass Kindern dem Nikolaus mit 
gemischten Gefühlen gegenübertreten, vor allem dann, 

wenn er seitens der Erwachsenen moralisierend miss-
braucht wird. Preis: 12,- Euro, ISBN 3-901430-16-4

Ministrieren lernen mit Gloria & Theo - Kinderheft 
Mit Kindern ministrieren.

Im bunt illustrierten Kinderheft erklären Gloria und Theo 
alles, was man als Mini einfach wissen muss: Aufbau der 

Messe, Bedeutung der Zeichen und Symbole, Sinn der 
einzelnen liturgischen Geräte und Handlungen, ... Das Heft 
lädt die Kinder immer wieder ein, Rätsel zu lösen und Fra-
gen zu beantworten. Es bietet ihnen die Möglichkeit, sich 
auf spielerische und dennoch intensive Art mit religiösen 

Fragen auseinander zusetzen.
Preis: 3,- Euro, ISBN 3-901730-01-x

Ministrieren - Heiliges Spiel um den Altar 
Hintergrund - Modelle - Praxis 

Zweifellos macht das Ministrieren den Mädchen und 
Buben großen Spaß. Die Kinder dürfen sich verkleiden, 
sie stehen im Rampenlicht haben wichtige Aufgaben zu 

erfüllen und bekommen von den Erwachsenen besondere 
Aufmerksamkeit. Zugleich wird von den Ministrant/innen 

erwartet, dass sie ihren Dienst am Altar mit besonderer 
Aufmerksamkeit für das liturgische Geschehen erfüllen. 

Womöglich sollen sie auch richtig „verstehen“, was hier ge-
schieht. Ministrant/innen sind aber keine „kleinen Kleriker/

innen“, sie sind in erster Linie Kinder mit einer Reihe alltäg-
licher Bedürfnisse, Hoffnungen und Nöte. Die Arbeit der 

Katholischen Jungschar besteht darin, Ministrantinnen und 
Ministranten im Kindesalter in den Pfarrgemeinden gut zu 
begleiten und ihnen Rahmenbedingungen zu schaffen, wo 

sie neben dem Dienst am Altar ein altersgemäßes Grup-
penleben für sich nutzen können.

Der vorliegende Band 6 der Schriftenreihe „be-help“ bietet 
neben grundsätzlichen Überlegungen zur Ministrant/in-

nenarbeit viele Praxisanregungen und Projektideen für die 
Begleitung pfarrlicher Ministrant/innengruppen. 

Preis: 12,- Euro, ISBN 3-901430-52-0

Übrigens, wenn du Gruppenleiter/in bist, bekommst du 
einen super Rabatt auf deinen Einkauf! MArcelo Bubniak

Auf dieser Seite, stellen wir verschiedene behelfe vor, je-
weils passend zu Jahreszeit oder Jahreskreis, die für dich 

in der Arbeit mit Kindern und jugendlichen hilfreich sein kön-
nen. Eine Vielzahl an weiteren Behelfen und Materialen be-
kommst du im KJ- und Jungschar-Büro in Dornbirn.
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Eine Anekdote, wie sie auf der letzten Nikoloschulung der 
Katholischen Jugend und Jungschar Vorarlberg von 

einem Teilnehmer erzählt wurde:

1918

Feiern

Betreff: Nikolaus

Vorschlag für den Ablauf eines Nikolausbesuchs:
Adaptierter und gekürzter Auszug aus: Nikolaus. Der zu den Kindern 

kommt; Katholische Jungschar; Der Nikolaus kommt, Seiten 47 – 51: 

„Familienfeier mit einer/einem Nikolausdarsteller/In“

Hintergrund

Die Gestalt des Nikolaus muss nicht durch eine fremde 
Person dargestellt werden. Kleider machen Leute: Ein 
Nikolausgewand hilft, die Rolle zu übernehmen.

BegrüSSung

Nikolaus begrüßt alle Anwesenden, erkundigt sich nach 
den Namen, lässt ein Kind seinen Stab halten. Selbstver-
ständlich freut er sich darüber, dass er eingeladen wurde. 
Er beginnt ein Gespräch über den Anlass seines Besuchs 
und über die Person des Hl. Nikolaus.

Erzählen einer Nikolauslegende

Gemeinsam mit den Kindern wird die Kornschifflegende 
erzählt: Der Nikolaus hat in einer Dose Weizenkörner 
mitgebracht. Er rasselt mit der Dose und lässt die Kin-
der raten, was denn wohl in dieser Dose versteckt sein 
könnte. Die Dose wird geöffnet, die Weizenkörner in die 
Hand genommen und mit den Kindern gemeinsam wird 
besprochen, was man denn damit alles machen kann.

Die Legende von den Kornschiffen

In Myra, einer kleinen türkischen Stadt, war der heilige 
Nikolaus vor vielen hundert Jahren Bischof. Die Menschen 
dort hatten ihn sehr gerne, weil er sehr oft bei ihnen war, 
mit ihnen gesprochen, gespielt und ihnen zugehört hat. 
Dann kam ein schlimmes Jahr, da fuhr der heiße Wü-
stenwind über die Felder in der Umgebung von Myra, er 
verbrannte das Gras auf den Weiden, die Früchte an den 

Bäumen verdarben und der Weizen verdorrte. Bald gab 
es in der ganzen Gegend nichts mehr zu essen. In Myra 
brach eine große Hungersnot aus. Die Menschen verzwei-
felten. Nur einer blieb ruhig und tröstete die hungernden 
Menschen – Nikolaus. Immer größer wurde der Hunger, 
die glühende Hitze immer stärker. Doch die Rettung war 
schon nahe.

Weit draußen auf dem Meer wütete ein heftiger Gewit-
tersturm und trieb drei Schiffe in die Bucht von Myra. Sie 
kamen aus Ägypten und waren bis obenauf mit Weizen 
beladen.

Die Leute von Myra liefen zum Hafen und baten die Kapi-
täne der Schiffe, ihnen von dem Weizen zu geben, damit 
sie endlich wieder Brot backen könnten.

Die Kapitäne schüttelten den Kopf: „So leid uns das tut, 
wir können euch nicht helfen: Der Weizen in unseren 
Schiffen ist Eigentum des Kaisers und wir müssen ihm das 
Korn in die Vorratshäuser bringen. Kein Gramm darf da 
fehlen.“
Da drängten sich die hungernden Leute von Myra dicht 
um die Seeleute: „Ihr müsst uns retten! Wir sind vor 
Hunger schon ganz schwach!“ baten und schrien sie. Aber 
die Kapitäne der drei Weizenschiffe blieben hart: „Es geht 
einfach nicht. Der Kaiser lässt uns ins Gefängnis werfen, 
wenn wir euch von unserem Weizen geben.“
Das Durcheinander wurde immer größer. Mitten im Lärm 
begannen viele Stimmen nach dem Bischof Nikolaus zu 
rufen: „Hilf du uns! Sprich mit diesen Leuten!“

Da trat Nikolaus aus der Menge hervor und sprach zu den 
Kapitänen der Weizenschiffe: „Ich weiß, ihr habt einen 

Die Nikolaus-Feier

Obwohl doch jedes Kind weiß, dass es sich beim Nikolaus 
um einen verkleideten Erwachsenen handelt, ist sein Auf-
treten besonders feierlich und der Nikolaus tritt mit einer 
besonderen Autorität auf. 

Viele Pfarren in Vorarlberg (wie z.B. die Pfarre Hard) bieten 
einen Nikolaus-Besuchs-Dienst an. Eigens dafür geschulte 
Männer und Frauen kommen als Nikolaus verkleidet zu 
den Familien nach Hause. Bestellen kann man diese über 
das jeweilige Pfarrbüro. Auch Jungschargruppen können 
Besuch vom Nikolaus bekommen.
 
Wie einen solchen Besuch gestalten?
Fernab vom Nikolaus als Erziehungsmittel...

Der historische Nikolaus, Nikolaus von Myra (das heutige 
Patara in der Türkei) war nämlich tatsächlich ein Freund 
der Kinder. Er lebte im 4. Jh nach Christus. Er war Prie-
ster, Theologe und Teilnehmer eines der ersten Konzilien 
(Nicäa 325 n.Chr.). Neben der Verkündigung des Glaubens 
setzte er sich sehr für das Volk von Myra ein. Einer Legen-
de zufolge half er bei der Bekämpfung einer Hungersnot.  
Weshalb er aber besonders verehrt wird, das ist, weil er 
Kindern und jungen Leuten geholfen hat. Deshalb gilt er 
in besonderer Weise als Schutzpatron der Kinder.

Viele Legenden berichten davon, dass Nikolaus gerade 
jungen Menschen geholfen hat. Er schützt sie vor dem will-
kürlichen Zugriff der Erwachsenen. Er rettet sie auch über 
den Tod hinaus – so die Legende von den eingepökelten 
Knaben. Er schreitet ein, auch heimlich. Er fragt nicht, ob 
diese jungen Leute seine Hilfe etwa verdient hätten. 

Ute Thierer

Kinderliturgie, Erstkommunion, Mädchen

"Wenn ich als Nikolaus gehe, dann verwende ich ganz besondere,  
eigens dafür hergestellte goldene Schuhbändel. Als Kind habe ich  
immer gedacht, den Nikolaus werde ich an seinen Schuhen erkennen.  
Deshalb gebe ich darauf acht, keine wiedererkennbaren Schuhe zu tragen."

Fehlt nur noch der Nikolausstab KJ und Jungschar / Thierer

Nikolausfeier vorbereiten KJ und Jungschar / Thierer



Passend zum Adventszeit hat Sabrina Wachter uns eine 
Bastelanleitung für weihnachtliche Haselnuss-Engel 

zusammen gestellt. Mit ein wenig Konzentration gelingen 
sie im Handumdrehen und die ergebnisse sind sehr schön.

2120

Bastelseite

Haselnuss-Engel

Kleine Haselnuss-Engel zum Aufhängen

Du brauchst

Haselnuss Fruchtstände bzw. ganze Haselnüsse

Gold- oder Silbersprühlack

kleine Holzkugeln ca. 1cm Ø bzw. passend zur Haselnuss  

Hirse bzw. ganzen Mohn 

flüssiger Bastelkleber

Bindfaden (ca 20 cm lange Stücke)

HeiSSklebepistole

Filzstift

Goldpapier

Schere 

So geht’s: 

Die Haselnuss Fruchtstände mit Gold- und/oder Silberlack 
besprühen und trocknen lassen. Inzwischen Holzkugeln 
oben mit einem Faden zum Aufhängen versehen. Am 
Einfachsten Heißkleber in das Loch geben und die beiden 
Fadenenden in den Kleber hinein stecken und trocknen 
lassen. Anschließend die Holzkugeln zur Hälfte, die Hälfte 
wo der Faden dran ist, mit Kleber einschmieren, in die 
Hirse tauchen und trocknen lassen. So bekommt der Engel 
eine schicke Frisur. Wenn das Engelskleid und die Frisur 
trocken sind, die Holzkugeln mit Heißkleber an das Kleid 
kleben. Jetzt dem Engel noch ein Gesicht aufmalen und 
aufhängen oder verschenken. 

Für die Engel aus den ganzen Haselnüssen auch die 
Holzkugeln mit einem Faden zum Aufhängen versehen, 
dann die Holzkugeln mit Bastelkleber einschmieren, in den 
Mohn tauchen und trocknen lassen. Auch diesen Engeln 
ein Gesicht malen und die Köpfe mit Heißkleber an die Ha-
selnuss kleben. Die Flügel aus Goldpapier ausschneiden 
und an das Engelskleid kleben. Sabrina Wachter

schlimmen Sturm hinter euch. Gott sei Dank seid ihr hier 
gut angekommen. Gott hat euch beschützt und ihr seid 
sicher in den Hafen gekommen. Nun dankt ihm dafür und 
gebt diesen hungrigen Menschen in Gottes Namen Wei-
zen, damit sie wieder Brot backen können.“
Der älteste der Kapitäne verneigte sich daraufhin höflich 
vor dem Bischof und sagte: „Verehrter Herr Bischof, wir 
können leider nichts von unserer Ladung hier lassen. 
Wir würden gerne mit euch teilen und so Gott für unsere 
Rettung danken. Aber es geht einfach nicht. Der Weizen 
auf unseren Schiffen ist vor der Abfahrt genau gemessen 
worden. Wir müssen die Menge abliefern, die wir geladen 
haben. Der ganze Weizen gehört dem Kaiser.“

Daraufhin sprach Nikolaus: „Ihr Herren von den Schiffen, 
ich bitte euch aus ganzem Herzen: tut, was ich euch sage. 
Ich verspreche euch, dass euch bei der Ablieferung an 
eurem Weizen kein Körnchen fehlen wird. Ihr müsst dem 
Volk zu essen geben!“
Da berieten die Kapitäne miteinander. Sie wollten dem 
Kaiser vom Bischof Nikolaus erzählen und von der großen 
Hungersnot in Myra.
Dann schöpften sie den Weizen aus den großen Schiffen 
bis ein riesiger Berg von Weizenkörnern im Hafen aufge-
türmt lag. Genug Weizen für alle hungrigen Menschen in 
Myra. Die glücklichen Bewohner der Stadt bezahlten den 
Kapitänen alles Korn, das sie ausgeladen hatten. Dann 
segelten die Schiffe wieder hinaus aufs Meer.

Als sie einige Zeit später den Hafen mit den kaiserlichen 
Vorratshäusern erreichten, ihre Ladung übergaben und 
dem dafür zuständigen Beamten sagten: „Einen Teil des 
Weizens haben wir an die hungernde Stadt Myra verkauft 
und dafür Geld mitgebracht“, nickte der nur und sagte: 
„Gut, das ist so in Ordnung“.

Später erzählten die Menschen, in den Schiffen habe kein 
Körnchen Getreide gefehlt.

Nikolaus, ein Heiliger

Der Hl. Nikolaus hat gut auf die Menschen geschaut, er 
war oft mit ihnen unterwegs, war bei ihnen und hat ver-
sucht zu sehen, was den Menschen fehlt, was sie brau-
chen. Er hat Menschen gerne überrascht und ihnen Freude 
bereitet.

Nikolaus möchte nun euch loben, für alles, was ihr in die-
sem Jahr einander Gutes getan habt.... (alle Dinge aufzäh-
len, die in der Gruppe gut gelungen sind; jedem einzelnen 
Kind ein Lob aussprechen)

An dieser Stelle wäre dann auch Platz für die Geschenkle. 
=)

Segensbitte

Der Heilige Nikolaus war ein Freund der Kinder und auch 
der Erwachsenen. Er hat sie gesegnet, sie daran erinnert, 
dass Gott für uns Menschen da ist und will, dass es uns 
allen gut geht.

So will auch ich jetzt Gott um seinen Segen bitten:
Der gute Gott segne und beschütze uns, im Namen des 
Vaters + des Sohnes + und des Heiligen Geistes + Amen.

Gemütlicher Ausklang bei Tee, Nüssen, Lebkuchen....

Ute Thierer

Materialien:

„Der heilige Nikolaus“ Herausgeber: Vorarlberger Familienverband

„Nikolaus. Der zu den Kindern kommt“ Hrsg.: Katholische Jungschar

Sabrina Wachter

praktikantin Pfarre St. Ulrich

Ute versucht sich als nikolaus KJ und Jungschar / Thierer
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Dreikönigsaktion

Eine Reise nach Afrika

Die Sternsingeraktion bietet die Möglichkeit mit Kindern 
andere Länder zu erkunden und in andere Lebenswelten 

einzutauchen. Heuer ist das Beispielprojekt in Äthiopien. In 
dieser Gruppenstunde soll das Land und seine Besonderheiten 
den Kindern näher gebracht werden. 

Christina Thanner

Dreikönigsaktion, Globale Gerechtigkeit

Äthiopien: Beispielprojekt 2013 aus 500 Projekte in 20 Ländern DKA

Entdeckungsreise in Äthiopien
Gruppenstunde zur Sternsingeraktion 2013

Die unten angeführten Spiele und Methoden sind Vor-
schläge, die veränderbar sind und die du passend zu 
deiner Kindergruppe zusammenstellen kannst. Im Äthi-
opien Länderpaket, das du dir im Jungschar-Büro aus-
borgen kannst, findest du neben Informationen zu Land 
und Leuten, zahlreiche anschauliche Materialien, wie ein 
Baumwolltuch, eine traditionelle äthiopische Zahnbürste, 
Gewürze uvm. 

Einstieg zu Äthiopien

Material:

Äthiopische Musik (Länderpaket oder Internet)

Kreppklebeband 

Kärtchen

Wenn die Kinder in den Gruppenraum kommen, läuft 
äthiopische Musik (CD im Länderpaket oder auch aus dem 
Internet) und ein leichter Weihrauchduft hängt in der Luft. 
Du lädst die Kinder ein, heute mit dir auf Entdeckungsrei-
se nach Äthiopien zu gehen – und zuerst gilt es einmal das 
Land zu finden.

Zum Einstieg hast du die Umrisse von Afrika mit Krepp-
band auf den Boden des Gruppenraums gezeichnet. Jedes 
Kind soll sich nun dort auf den Kontinent stellen, wo es 
glaubt, dass Äthiopien liegt. Wenn alle einen Platz ge-
funden haben, schaut auf einer Afrika-Karte nach, wo es 
sich tatsächlich befindet. Ihr könnt euch auch anschauen, 
welche Länder daran angrenzen (es sind: Eritrea, Sudan, 
Südsudan, Kenia, Somalia und Dschibuti) und wie die 
Hauptstadt heißt (Addis Abeba). 

Was wissen wir über Äthiopien? 
Verschiedene Varianten

Version A: Mein Bild von Äthiopien

Als Material braucht es ein ausreichend großes Stück 
Packpapier für die ganze Gruppe und Stifte. Auf einem 
großen Stück Packpapier sollen die Kinder gemeinsam 
ein Bild zeichnen wie sie sich Äthiopien vorstellen, was 
für Tiere es dort gibt, wie die Landschaft dort aussieht, 
wie die Menschen dort leben. (Ältere Kinder können ihre 
Vorstellungen auch auf ein Post-It schreiben und auf die 
Landkarte oder den Umriss am Boden kleben, sodass am 
Ende der Flecken Boden, wo auf der Karte Äthiopien ist, 
abgedeckt ist.) 

Gemeinsam schauen wir uns das Bild an und reden über 
unsere Eindrücke, dazu kann als nächster Schritt die 
Bildermappe im Länderpaket, das du dir im Jungschar-
Büro ausborgen kannst, hergezeigt werden (siehe weiter 
unten). Zum Schluss kann das Bild gemeinsam im Grup-
penraum aufgehängt werden.

Version B: Ratespiel

Nach dem Einstieg stellst du zu verschiedenen Themen 
Fragen, die deine Kids gemeinsam beantworten können, 
mit mehreren Antwortmöglichkeiten. (Um es bewegter 
zu gestalten, kannst du es wie ein 1, 2 oder 3 aufziehen.) 
Mehr Anregungen zu Fragen findest du im Länderpaket. 

Beispiele für Fragen:
Äthiopien ist 1.127 Mio. km²  groß. Was meint ihr:  
Ist das 2x, 13x, oder 50x so groß wie Österreich? (ca. 13x)
Was von eurem Frühstückstisch kommt aus Äthiopien?  
Die Marmelade, der Kaffee, die Cornflakes? (Kaffee)
Wie viele Sprachen werden in Äthiopien gesprochen:  

2, 30 oder 80 Sprachen? (80)
Wie viele Menschen leben in Äthiopien?  
9 , 19 oder 90 Millionen (90)
Wie hoch liegt die Haupstadt, Addis Abeba?  
Auf 0, 400 oder 2.400 Meter Seehöhe? (2.400)
Als Überleitung zum Kalenderteil „13 months of sunshine“ 
(siehe unten) kannst du fragen: Wie viele Monate hat das 
Jahr in Äthiopien: 11, 12, oder 13 (13)

Version C: Tiere aus Äthiopien

Kinder sollen für sich selbst überlegen, welche Tiere 
wohl in Äthiopien leben. Jeder soll ein Tier auf ein Post-It 
schreiben, so dass es das Nachbarkind nicht sieht. Reihum 
werden sie dann auf den Rücken des/der Nachbar/in ge-
klebt. Die Kinder können nun im Raum herum gehen und 
sich dabei gegenseitig Ja- bzw. Nein-Fragen stellen, bis 
sie ihr Tier erraten. 

Zum Schluss schaut, was für Tiere ihr auf dem Rücken 
kleben hattet und ob es diese auch in Äthiopien gibt. 
Dabei können als Überleitung die Fotos vom Länderpaket 
gezeigt werden, wo einige Tiere dabei sind (Affe, Nilpferd, 
Krokodil,…) haben wir diese Tiere auch auf den Post-it 
Karten aufgeschrieben? Dann weiter eingehen auf Äthio-
pien und restliche Bilder aus dem Paket.

Die Bilder in unseren Köpfen erweitern

Äthiopien ist ein Land, das auf Grund seiner großen 
Bevölkerungszahl, und der manchmal widrigen Umstände 
wie z.B. Dürrezeiten, immer wieder mit Hungersnöten in 
den Schlagzeilen war. Sonst weiß man in Österreich leider 
wenig über dieses großartige Land. Umso wichtiger ist es, 
dass du deinen Kindern Bilder von Äthiopien vermittelst, 
die Realitäten jenseits des Hungers zeigen.

Bilder aus Äthiopien

Material:

Bilder aus Äthiopien, zB aus dem Fotoset aus dem Äthiopien-Länderpaket

In der Bildmappe finden sich Fotos von Menschen über 
typisches Essen bis zur vielfältigen Tierwelt.

Dabei kannst du erzählen, dass…
… es in Äthiopien Wüste und auch Regenwald gibt.  

Neben dem heißen Tiefland existiert  
kühles Hochland mit vielen Bergen. 
(Der Ras Dashen in Äthiopien ist 4.543 Meter hoch,  
der Großglockner in Österreich ist 3.798 Meter hoch)

… 90 Millionen Menschen in Äthiopien leben,  
die meisten davon auf dem Land

… Äthiopien 13 Mal so groß ist wie Österreich  
(Äthiopien: 1.119.683 km2 )

… die Hauptstadt von Äthiopien Addis Abeba ist  
und dort 7 bis 10 Milliionen Menschen leben  
(ca. soviel wie in ganz Österreich).

Deine Kinder können sich auch ein, zwei Bilder aussuchen 
und zu zweit überlegen, was auf dem Bild abgebildet ist 
bzw. sich dazu eine Geschichte überlegen: Wo wurde das 
Foto aufgenommen, was ist davor passiert, was würde 
die Person/das Tier/der Gegenstand auf dem Bild erzählen 
(wenn sie sprechen könnte)? Es geht nicht darum die rich-
tige Antwort zu finden, aber in der Begleitmappe findest 
du auch ein paar Erläuterungen zu den Fotos. 

Du kannst auch eigene Fotos aus Äthiopien im Internet 
oder aus Reisekatalogen zusammensuchen. In dem Fall 
achte darauf, dass die Fotos eine gewisse Bandbreite ab-
decken und nicht nur „Hungerszenen“ abbilden. 
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13 months of sunshine

Material: Kalendertabelle

Das in anderen Ländern vieles anders ist, wissen die 
meisten Kinder schon: Die Leute sprechen eine andere 
Sprache, kleiden sich anders, das Essen schmeckt anders, 
Begrüßungen laufen anders ab etc. Unsere Welt ist aber 
so vielseitig, dass sogar Dinge, die wir als selbstverständ-
lich sehen und vielleicht meinen, dass sie überall gleich 
sein „müssen“, sich unterscheiden: So wie die Zeit in Äthi-
opien! Man beginnt nicht wie in Europa um Mitternacht 
bzw. zu Mittag mit eins zu zählen, sondern in der Früh, 
also um 6 Uhr unserer Zeit. Somit ist in Äthiopien mor-
gens um 7 Uhr "die erste Stunde des Tages" vorbei (also 
1 Uhr in äthiopischer Zeit). Die Sonne geht in Äthiopien 
somit etwa um 12.00 Uhr (Lokalzeit) unter. Danach ist es 
wieder 1 Uhr (abends). 

Aber nicht nur die Uhrzeit ist anders, sondern auch das 
Datum und die Monate: Äthiopien ist das Land der 13 Mo-
nate! In Äthiopien gilt nämlich der Julianische Kalender: 
Dieser hat zwölf Monate zu je 30 Tagen und einen Monat 
mit fünf bzw. sechs Tagen. Somit ist es in Äthiopien immer 
ca. 8 Jahre früher als bei uns in Europa. Am 11. Septem-
ber 2012 hat also in Äthiopien das Jahr 2005 begonnen. 
Da Äthiopien natürlich international auch angebunden 
ist, besteht ein "Nebeneinander" beider Kalender, man 
findet also überall Kalender, die gleichzeitig beide aktuell 
gültigen Daten auflisten. 

Diese Zeitrechnung mag für uns irritierend wirken und 
deine Kinder werden es vielleicht nicht gleich „verstehen“, 
aber es zeigt wie relativ Dinge, die wir als selbstverständ-
lich und allgemein gültig erachten, in Wirklichkeit sind. 
Du kannst mit deinen Kindern nun gemeinsam heraus-
finden, welchen Monat wir gerade haben. Anschließend 
kann jedes Kind mit Hilfe der Tabelle (du kannst sie groß 
aufzeichnen, oder mehrmals kopieren) versuchen, das 
eigene Geburtsdatum auf äthiopisch umzurechnen und es 
den anderen, inklusive dem Monatsnamen auf Amharisch, 
einer der offiziellen Sprachen des Landes, sagen. Die 

anderen Kinder erraten, bzw. errechnen dann das öster-
reichische Datum. Jüngeren Kindern musst du hierbei 
eventuell helfen.

Monatsname auf Amharisch	 Beginnt am…
	
Maskaram (1. Monat)	 11. September
Teqemt (2. Monat)	 11. Oktober
Hehdar (3. Monat)	 10. November
Tahsas (4. Monat	 10. Dezember
Ter (5. Monat)	 09. Jänner
Yakatit (6. Monat)	 08. Februar
Magabit (7. Monat)	 10. März
Miyazya (8. Monat)	 09. April
Genbot (9. Monat)	 09. Mai
Sane (10. Monat)	 08. Juni
Hamle (11. Monat)	 08. Juli
Nehase (12. Monat)	 07. August
Paguemen (13. Monat)	 06. September

Zum Beispiel:

7. August, Österreich = 1. Nehase, Äthiopien
7. September, Österreich =  2. Paguemen, Äthiopien
Eine Woche später bist du schon im neuen Jahr: 
14. September, Österreich = 4. Maskaram, Äthiopien

Xaxarii – Spiel mit Steinen

Material: ca. 3 bis 5 kleine Steine pro Kind

Kinder in Äthiopien verbringen viel Zeit im Freien. Um 
sich die Zeit zu vertreiben haben sie sich viele tolle Spiele 
ausgedacht, die man ganz einfach mit Dingen aus der Um-
gebung spielen kann. Eines davon ist Xaxarii, das Spiel 
mit Steinen. Dazu braucht jedes Kind 3-5 kleinere Steine, 
die die Kinder in der Hand halten. Dabei wird zunächst 
ein Stein in die Luft geworfen und fängt ihn wieder, die 
anderen bleiben dabei in der Hand. Danach wirft man zwei 
Steine gleichzeitig in die Luft und man fängt sie wieder, 
danach drei und so weiter. Hat man es geschafft alle 3 
bzw. 5 Steine gleichzeitig in die Luft zu werfen und wieder 

zu fangen gibt es noch eine Steigerungsstufe: alle Steine 
werden auf den Handrücken gelegt, man wirft sie durch 
Hochschleudern in die Luft und fängt sie wieder. 
Die Kinder können dieses Spiel nebeneinander ausprobie-
ren, oder reihum probieren. Wenn es jemand geschafft hat 
kann er/sie es der Gruppe vorzeigen. 

Gewürzmemory

Material:

Fotodosen mit Löchern am Deckel

Kaffee, Weihrauch, Chilli und andere intensive Gewürze

Verschiedene Länder sind auch immer geprägt von ver-
schiedenen Gerüchen. In Äthiopien wird Beispielsweise 
sehr oft Weihrauch verwendet,  es gilt als Ursprungsland 
des Kaffees und auch Chili ist ein beliebtes Gewürz im 
ältesten Staat der Welt. Gemeinsam wollen wir diese Ge-
rüche nun bewusst  entdecken. In Filmdosen, die ihr mit 
kleinen Löchern verseht, könnt ihr verschiedenen Gewür-
ze/Pflanzen hineingeben, z.B.: Kaffee, Weihrauch, Chili, 
Zitrone, Ingwer,…die Kinder sollen ganz bewusst daran 
riechen und erraten was für Pflanzen/Gewürze es sein 
könnten. Zum Schluss wird aufgelöst ob die Kinder richtig 
liegen. Mit Kaffee und Weichrauch geht es gleich weiter.

Kaffeezeremonie

Material:

offene Tees, 

Weihrauch & Kohle (oder Räucherstäbchen), 

Popcorn bzw. Mais, 

Orangen, ev. Honig 

Äthiopien ist eines der Ursprungsländer des Kaffees und 
bekannt für seine Kaffeezeremonien. Wenn es feierlich 
zugeht, etwa bei Hochzeiten oder wenn wichtige Gäste 
kommen, nimmt das äthiopische Kaffeeritual oft mehrere 
Stunden in Anspruch. Dabei wird der Boden mit Blättern 
und Gras ausgelegt, die Bohnen in einer Pfanne gerö-
stet und anschließend zerstampft und dann damit Kaffee 
gekocht. Während des Vorgangs wird Weihrauch angezün-

det und verbreitet einen wohligen Duft. Zum Kaffee wird 
frisch geröstetes Popcorn serviert. Bei uns werden Ge-
nussmittel oft als schnelle Energiespender, als „coffee to 
go“ oder als Instant-Getränke konsumiert. Zum Abschluss 
der Gruppenstunde könnt ihr nach dem Vorbild der Kaffee-
zeremonie dieses Verlangsamen der Instant-Kultur mit Tee 
probieren. 

Gemeinsam wollen wir eine äthiopische Kaffeezeremo-
nie gestalten. Zur Vorbereitung teilt ihr euch z.B. in drei 
Gruppen: Eine Gruppe pflückt Gras, Blumen, Blätter und 
schmückt den Tisch. Die grüne Dekoration steht für Glück 
und Zufriedenheit. Gruppe 2 sorgt mit Kohle, ein wenig 
Weihrauch, Räucherstäbchen oder Kerzen für festliche At-
mosphäre. Gruppe 3 macht Popcorn und presst Orangen 
frisch aus. 

Nun kann die Zeremonie beginnen, wobei wir Tee statt 
Kaffee verwenden. Du kannst offenen Tee (evtl. auch 
frische Pfefferminz- oder Zitronenmelissenblätter) zum 
Riechen durchreichen und während 3–4 Kannen mit 
unterschiedlichen Tees aufgegossen werden, knabbert ihr 
das Popcorn. Gesüßt wird euer Tee mit frisch gepresstem 
Orangensaft oder Honig. Clemens Huber & Eva Muther

Empfang in Qarssa DKA / Ionian

Länderpakete:

Im Jungscharbüro kannst du Materialpakete zu 
verschiedenen Ländern ausborgen, heuer neu auch 
zu Äthiopien, dem Land, aus dem ein Projekt bei der 
Sternsingeraktion 2013 am Flugzettel vorgestellt wird. 
Darin finden sich viele Materialien, sowie eine Mappe 
mit Hintergrundinfos zum Land und Anregungen wie 
man die Materialien in Gruppenstunden oder Schul-
stunden mit Kindern einsetzen kann. Weitere Län-
derpakete gibt es zu Uganda, Guatemala, Brasilien, 
Indien sowie den Philippinen. Nicht nur während der 
Sternsingeraktion eine tolle Möglichkeit mit Kindern 
über den Tellerrand zu schauen!
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Kindergottesdienst

Verkehrte Welt

Maria und Elisabeth Anne Worbes

maria und elisabeth mit dem jesus friedrich overbeck

Hier haben wir Elemente für einen Kindergottesdienst 
zusammengestellt, der in die Adventszeit passt. Weitere 

Liturgiebausteine zur Verwendung Findet ihr auch jederzeit 
auf der website www.kath-kirche-vorarlberg.at.

Ute Thierer

Kinderliturgie, Erstkommunion, Mädchen

Adventliche Andacht mit Kindern (ab 8 Jahren)

Requisiten: 

eventuell Puppendarsteller: Maria und Elisabeth für die gestaltete 

Mitte; leere Moderationskärtchen, sowie Moderationskärtchen mit 

folgenden Begriffen: Freunde, Feinde, reich, arm, böse, lieb, froh, trau-

rig, getrennt, zusammen, Friede, Krieg, Gott, Mensch; Stifte

Hintergrundinformation

Maria spricht wie eine Prophetin als sie das Magnifikat 
singt. Wenn die Propheten Hoffnung machen wollen, und 
Gottes Eingreifen in die Welt beschreiben, dann verwen-
den sie eine Sprache mit vielen Gegensätzen. Hügeliges 
wird gerade, Großes klein, Wüste zum Meer… Das was 
Gott mit uns vorhat ist so groß, das können wir mit un-
serem Verstand gar nicht fassen, wollen sie damit sagen.

Auch mit der Geburt von Jesus geschieht Unbegreifliches. 
Der höchste Gott wird winzig klein und hilflos. Damit ist 
Gottes Zusage für die Welt ausgesprochen: Ihr Menschen 
seid mir wichtig und: nichts muss so bleiben wie es ist.
Nachzulesen ist die Begegnung von Maria und Elisabeth 
und das Magnifikat im Lukasevangelium, Kapitel 1 Verse 
39-56. Für die Andacht verwende ich eine Übertragung des 
Textes.

Andacht

Wenn wir diese Andacht mit dem Zeichen von Jesus, dem 
Kreuzzeichen beginnen, dann bedeutet das, dass wir ihn 
einladen, bei uns zu sein und mit uns zu feiern. +

Lied: Gottes Liebe ist so wunderbar... (Davidino Nr. 60)

Moderationskärtchen mit den gegensätzlichen Begrif-
fen werden (durchmischt) ausgelegt. Die Kinder dürfen 
nun erraten, was die verschiedenen Begriffe gemeinsam 

haben. Anschließend dürfen sie Gegensatzpaare bilden. 
Vielleicht fallen ihnen noch mehr Gegensätze ein...diese 
können dann auch auf Kärtchen notiert werden.

Heute möchte ich euch die Geschichte von zwei Freun-
dinnen erzählen. Die eine kennt ihr schon. Das ist Maria. 
Was wisst ihr von ihr? (...)

Heute lernen wir ihre Cousine Elisabeth kennen. 

Maria besucht Elisabeth 

Einige Tage nachdem der Engel bei Maria war, machte sich 
Maria auf den Weg. Sie ging in die Berge. Dort wohnte 
ihre Cousine Elisabeth mit ihrem Mann Zacharias. 

Elisabeth erwartete ein lang ersehntes Kind. Maria wollte 
dabei sein, wenn das Kind zur Welt kam und ihrer Cousine 
helfen. Maria kannte den Weg. Vor ihrem Haus kam ihr 
Elisabeth schon entgegen. Unter ihrem Gewand wölbte 
sich ihr Bauch. Maria begrüßte sie. Sie legte ihre Hand auf 
Elisabeths Bauch.

Da bewegte sich das Kind heftig. Aber Elisabeth spürte 
noch mehr und der Geist Gottes gab ihr Worte dafür ein: 
„Unter allen Frauen bist du besonders gesegnet, Maria!“, 
rief sie. „Gesegnet ist auch das Kind in deinem Leib. Wie 
wunderbar und überraschend, dass die Mutter des Höch-
sten zu mir kommt.“

Daraufhin sang Maria ihrem Kind ein altes und schönes Lied:

„Meine Seele preist die Größe des Herrn,
und mein Geist jubelt über Gott, meinen Retter.
Denn obwohl ich klein und unbedeutend bin 
hat er mich ausgewählt.
Von jetzt an werden mich alle rühmen.
Denn Gott tut Großes an mir.

Sein Name ist heilig.
Er wendet sich allen zu, die ihn verehren.
Er vollbringt Großes.
Hochmütige zerstreut er in alle Himmelsrichtungen.
Mächtige stürzt er vom Thron.
Hungernde werden satt.
Reiche bekommen nichts.
Er kümmert sich um die, die zu ihm gehören.
Gott vergisst nicht, was er Abraham und den Nachkom-
men Abrahams versprochen hat.“

Maria blieb so lange bei Elisabeth, bis diese einen gesun-
den Jungen geboren hatte, den sie Johannes nannte.

Lied: Magnifikat (Davidino 105)

Erklärung

Maria und Elisabeth haben erkannt, dass etwas Unglaub-
liches geschieht: der große, mächtige Gott will als kleines 
Baby auf die Welt kommen. Alles wird dadurch verkehrt: 
Gott wird klein. Deshalb singt Maria so mutig davon, dass 
jetzt alles anders wird. Mächtige verlieren ihre Macht, 
Hungernde werden satt, Reiche gehen leer aus... nichts 
muss so bleiben, wie es ist.

Aktion

Kinder sollen sich je zu zweit ein Gegensatzpaar heraus-
suchen und einen Satz dazu schreiben. Mal schauen, ob 
wir gemeinsam auch so ein hoffnungsfrohes Lied wie 
Maria singen können! Die Sätze der Kinder zu meditativer 
Hintergrundmusik vorlesen.

Abschluss mit dem Segen

Ute Thierer
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Was macht unser Leben hell? SXC / Alex Bruda

Jugendgottesdienst

Mach dein Licht an

Dieser Gottesdienst ist im Rahmen der Jubiläumsfei-
er 500 Jahre Pfarre Wolfurt entstanden. Er ist hier 

wiedergegeben, Elemente davon können für einen Ad-
ventgottesdienst bzw. Gottesdienst an Weihnachten gut 
gebraucht werden.

Adventgottesdienst – Mach dein Licht an
	

Lesung: Der Mann und die Dunkelheit

Evangelium: Joh 1,1-18

Einstimmung auf Weihnachten 
mit der Menschwerdung des Wortes Gottes

Vorbereitungen

Lieder werden projiziert: Beamer, Laptop, Boxen sowie 
Luftballons, Schwarzlichttinte. Um den Altar Schwarz-
lichter. Der Alter ist dunkel eingehüllt. Während des Got-
tesdienstes wird der Altar enthüllt; durch das Schwarzlicht 
leuchtet er.

Präludium

15 min vorher werden alle Lichter gelöscht, außer die 
Osterkerze. Leise Lieder singen als Vorbereitung: Für den 
König, Dreimal, All in all, Face down, ...

Beginn

Lied: "Krieger des Lichts" von Silbermond über Beamer in 
der Kirche laufen lassen.

BegrüSSung

Stimme aus dem Off: An alle Krieger des Lichts

„Ihr seid gebraucht hier
Hab keine Angst vor Deinen Schwächen
Fürchte nie Deine Fehler aufzudecken
Sei bedacht, beruhigt und befreit
Sei auch verrückt von Zeit zu Zeit
Lerne vergeben und verzeihen

Lerne zu fesseln und zu befreien
Das hier geht an alle Krieger des Lichts
Seine Macht ist sein Glaube“

Im Namen des Vaters ... Im Zeichen unseres Glaubens, im 
Kreuzzeichen, haben wir uns als Freundinnen und Freunde 
Jesu zu erkennen gegeben. 

Lied: Du bist das Licht der Welt 

Geschichte

Es war einmal ein Mann, der in einem dunklen Zimmer 
wohnte. Er mochte die Dunkelheit nicht und er versuchte 
sie mit Beschimpfungen und Beschwörungen zu vertreiben. 
Aber die Dunkelheit verschwand nicht.

Eines Tages besuchte ihn eine weise Frau. Sie sagte zu 
ihm: „Das was dich ärgert, die Dunkelheit, wie du es 
nennst, gibt es eigentlich gar nicht. Dagegen zu kämpfen 
bringt deshalb überhaupt nichts. Konzentriere dich lieber 
darauf, mehr Licht in deine Wohnung zu bringen und du 
wirst sehen, dass dein Problem damit von allein ver-
schwindet.“

Der Mann lachte nur und rief: „Ha! Das kann nicht sein. 
Keine so einfache Methode kann einen so übermächtigen 
Feind wie die Dunkelheit besiegen. Du irrst, närrisches 
Weib!“ Und so verbrachte der Mann den Rest seines 
Lebens in der Dunkelheit, von der er glaubte, sie sei 
unbezwingbar. Ein einziges Licht hätte ihn vom Gegenteil 
überzeugen können.

Aktion

In der Dunkelheit werden Luftballons mit Schwarzlicht-
farbe steigen gelassen, auf ihnen ist das Wort „Licht“ in 

verschiedenen Sprachen (light, lumo, valo, lumière, solas, 
ljós, luce, lux, ljus, svetlo, phos).

Aus dem Off werden Sätze und Impulsfragen vorgelesen: 

Licht. Leuchten. Strahlen. Licht sein.
Was macht unser Leben hell?
Wer macht unser Leben hell?
Wer bringt deinen Tag zum Leuchten? 
Können auch wir selbst Licht sein? Wie?
Die Menschen um uns herum zum Leuchten bringen…
Nur noch strahlende Augen in unserer Mitte…
Einfach nur Licht sein – für sie, für ihn, für uns alle.

Lied: Meine Hoffnung und meine Freude (David 237)

Altar

Jedes Mal, wenn wir Eucharistie feiern, versammeln wir 
uns um den Altar, um unseren Glauben, Jesus und das 
Mahl zu feiern. Er ist der Mittelpunkt unserer Gemein-
schaft, der Treffpunkt für unser Beten, Bitten und Danken. 
Wolfurt hatte nicht immer das Privileg von einem eigenen 
Altar. Vor über 500 Jahren mussten die Wolfurter, aber 
auch die Gläubigen aus den Gemeinden Buch, Bildstein 
und Schwarzach, nach Bregenz, um dort die Heilige Messe 
aber auch Taufen oder Beerdigungen zu feiern. Jedes Mal 
mussten sie die Bregenzer Ach überqueren, egal ob diese 
Hochwasser führte oder Schnee lag. 

Dann, vor 500 Jahren, schlossen sich die Gläubigen 
zusammen, um ihren eigenen Altar zu bekommen. Sie 
sammelten Geld, schrieben einen Brief, um dann, mit viel 
Engagement ihre eigene Pfarrei zu gründen.

Seit damals treffen sich hier Gläubige, um gemeinsam 
das Brot zu teilen. Um ihre Ängste, Sorgen und Nöte aber 

Dominik Toplek

Jungschar- & Jugendseelsorger

auch ihren Dank vor Gott zu bringen. Sie versammelten 
sich um den Altar, in guten und in schlechten Zeiten. Im 
Glauben fanden sie immer wieder die Kraft, neue Wege zu 
gehen, ihre Schwierigkeiten zu meistern und Verzweiflung 
zu überwinden. Mit ihrem Glauben konnten sie Licht in die 
Welt bringen. 

Der Altar war und ist Zeichen von Gottes Hingabe, seinem 
Licht in unserem Leben, unserer Gemeinschaft und un-
seres Glaubens. Aus diesem Grund wollen wir ihn heute 
auf ganz besondere Art und Weise ins Zentrum rücken. Wir 
möchten Gott danken, für all das, was der Altar und somit 
der Glaube und die Kirche, in diesen 500 Jahren bewirken 
konnte. Aber auch bitten, dass wir auch in Zukunft voll 
Vertrauen hier her kommen dürfen, um gestärkt hinauszu-
gehen und unseren Glauben zu leben. 

Ministranten/innen enthüllen Altar.

Gebet (aus dem Off)

Gott, unser Vater, wir sind dein und setzen unsere Hoff-
nung allein auf deine nie endende liebende Zuwendung.
Du erbaust dir aus lebendigen Steinen dein Haus.
Hilf den Menschen, die sich in deinem Namen versam-
meln, dass sie dich ehren und lieben und deinen Willen 
suchen. Lass uns zu Menschen werden, die leuchten, die 
brennen, die leidenschaftlich ihren Glauben leben und zei-
gen. Darum bitten wir durch Jesus Christus, der mit dem 
Heiligen Geist ist, heute und immer. Amen.

Lied: Gottes Wort ist wie Licht in der Nacht

Evangelium – (am Ambo)

Gottesdienstleiter/in nimmt die Osterkerze herunter,  
Ministranten/innen zünden Kerzen an.
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Was entzündet unser Licht? sxc / Valjau86

Aus dem heiligen Evangelium nach Johannes:

Als Erstes war das absolut richtige und total planvolle 
Reden da. Es war mit Gott ganz eng verbunden, ja, es war 
sogar selbst Gott. Von Anfang an war es bei Gott. Es hat 
alles gemacht, was es so gibt. Nichts ist ohne das gemacht 
worden. Es ist das Leben in Person. Es hat die Menschen 
aus der Dunkelheit rausgerissen und ihnen die Richtung 
für ihr Leben gezeigt.

Dieses Licht, das davon ausgeht, macht alles Schwarze 
hell. Die Dunkelheit hatte keine Chance gegen sein Licht.
Gott schickte einen Mann bei uns vorbei, der hieß Jo-
hannes. Er sollte als Zeuge auftreten, er sollte klarmachen, 
dass Jesus das Licht ist, damit alle ihr Vertrauen auf ihn 
setzen und ihm glauben. Johannes war selber nicht das 
Licht, er sollte das richtige Licht nur ansagen.

Jesus Christus ist aber dieses besondere Licht, es soll für 
alle Menschen leuchten. Obwohl er die ganze Welt ge-
macht hatte, hat die Welt ihn nicht erkannt, sie haben nicht 
kapiert, wer er wirklich war. Er kam in seine Welt, aber 
seine Leute wollten ihn nicht akzeptieren.

Aber die Menschen, die sich auf ihn eingelassen haben, 
bekamen dadurch einen Vertrag, der ihnen die Aufnahme 
in Gottes Familie garantierte. Den bekamen sie einfach so, 
ohne dass sie Mitglied irgendeiner besonders heiligen Fa-
milie waren oder weil sie ein superheiliges Leben geführt 
hatten, dieses Angebot kam einfach so von Gott.

Das Wort wurde zu einem Menschen. Der einzige Sohn 
von Gott ist als ein normaler Mensch zu uns gekommen. 
Wir waren Augenzeugen, dass uns Gott jetzt so nahe 
gekommen war, dass wir ihn anfassen konnten. In Jesus 

Christus konnten wir erst begreifen, wie derbe Gott 
eigentlich ist, wie sehr der Vater uns liebt, und dass man 
sich auf ihn hundertpro verlassen kann, dass er nie lügt.

Johannes machte den Ansager, er sagte allen: „Das ist der 
Mann, von dem ich euch immer erzählt habe! Ich meinte 
doch: ‚Ich bin nur die Preview für den Hauptfilm; der nach 
mir da ist, hat mehr zu sagen als ich! Und obwohl er nach 
mir kommt, war er in Wirklichkeit schon lange vor mir da!‘“

Er hat uns immer wieder fett beschenkt, und zwar mit 
allem, was geht, mit seiner grenzenlosen Liebe. Die alten 
Gesetze kamen von Mose. Dass Gott uns ohne Ende 
liebt und immer die Wahrheit sagt, kann man aber daran 
erkennen, dass Jesus Christus zu uns gekommen ist. Kein 
Mensch hat je einen Blick auf Gott werfen können. Aber 
Jesus, sein einziger Sohn, hat sogar schon mal auf seinem 
Schoß gesessen, er hat uns gezeigt, wie Gott wirklich 
drauf ist.

Lied: Gottes Wort ist wie Licht in der Nacht

Impulsfrage

Eine alte Kerze sagte einer jungen Kerze, die sich weiger-
te, zu brennen, weil sie bleiben wollte, wie sie ist: „Dann 
bleibst du auf ewig Wachs und Docht, und Wachs und 
Docht sind nichts. Nur wenn du dich entzünden lässt, wirst 
du, was zu wirklich bist.“ 
Später meinte diese alte Kerze weiter: „Wer sein Licht 
anzündet bzw. sich anzünden lässt, ist mächtiger als jede 
Nacht und alle Finsternis der Welt.“

Wer zündet uns an? Und für wen können wir Licht sein? 
Überlegen wir kurz, wer für uns Licht ist und für wen wir 

Licht sein wollen. Nach einer kurzen Stille lade ich herzlich 
ein, herauszukommen, sich vorne ein Teelicht zu holen, 
dieses vorne am Altar anzuzünden und sich so Licht holen 
und dieses Licht dann für einen Menschen, der Licht 
braucht, hinzustellen.

Ritual

Vorne im Korb sind Teelichter. Kerzen anzünden – Tee-
lichter werden auf den Altar gelegt. Vormachen wie man 
die Kerzen auf den Altar stellt

Singen von Liedern: Halleluja (Michael W. Smith), Here I am to wor-

ship, Blessed be your name

Fürbitten 

Die Ministranten/innen stehen mit den Kerzen in der Hand 
hinter dem Altar. Mit jeder Fürbitte wird das Licht in der 
Kirche mehr eingeschaltet.

Herr, das Leben vieler Menschen ist nur spärlich mit Licht 
erhellt, ihre Herzen sind mit Dunkelheit angefüllt. Bring du 
ihnen Licht in ihre Dunkelheit. Wir bitten dich erhöre uns.

Herr, oft gibt es Irrlichter in unserem Leben. Wir wollen 
Besitz, Geld, Macht und Luxus. Lass uns erkennen welches 
die wahren Freuden das Lebens sind und schenke uns das 
Vertrauen in dich. Wir bitten dich erhöre uns. 

Herr, oft vergessen wir unsere Mitmenschen und denken 
nur an uns. Lass uns nicht vergessen, dass es im grau-
en Alltag immer wieder nötig ist, durch gute Worte und 
Anerkennung füreinander kleine Lichter zu entzünden. Wir 
bitten dich erhöre uns. 

Herr, die Kirche steht in der heutigen Gesellschaft nicht 
überall in einem guten Licht da. Schenke uns Christen das 
Gefühl der Einheit und die Hoffnung, dass deine Liebe uns 
Licht, Wärme und Geborgenheit schenken will. Wir bitten 
dich erhöre uns. 

Herr, du hast uns die Erde geschenkt. Oft achten wir sie 
aber viel zu wenig und gehen verschwenderisch mit den 
viele Geschenken, die darauf sind, um. Lass uns wieder 
bewusst mit unserer Natur und den Geschöpfen umgehen. 
Wir bitten dich erhöre uns.

Vater unser – gesungen mit Händereichen

„Dein Reich komme!“ Darum bitten wir und können diese 
Bitte besonders im Gebet, das Jesus zu seinem Vater 
spricht, zusammen mit allen Christen der Welt ausdrücken. 
Deshalb singen wir gemeinsam: Vater unser ...

Segen

Gott segne dir den Weg, den du nun gehst.
Gott segne dir das Ziel, für das du lebst.
Sein Segen sei ein Licht um dich her
und innen in deinem Herzen.
Aus deinen Augen strahle sein Licht
wie zwei Kerzen in den Fenstern eines Hauses,
die dem Wanderer helfen Schutz zu finden
vor der stürmischen Nacht.
Wen immer du triffst,
wenn du über die Straße gehst,
ein freundlicher Blick von ihm möge dich treffen.
Es schütze dich Gott der Vater, der Sohn und der Heilige 
Geist! Geh in seinem Frieden.
Dominik Toplek
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Firmpastoral

Wegbegleiter/innen fürs Leben

Firmpaten und Firmpatinnen

Was oft nur mit Geschenken „erledigt“ wird, trägt aber 
einen tiefen Schatz in sich, den man (vielleicht erst Jahre 
später) birgt und zu schätzen weiß: eine tragfähige Bezie-
hung und der Kontakt zwischen zwei Menschen. Der Pate/
die Patin ist viel mehr als nur die Person, die einmal bei 
der Firmung hinter dem Patenkind steht und das Gan-
ze mit einem Geschenk besiegelt; nein, er/sie sollte das 
ganze Leben hinter dem Firmling stehen! Der Pate/die 
Patin ist Vorbild, Mentor/Mentorin, Begleiter/Begleiterin 
im (Glaubens)Leben. Es ist im Idealfall ein gemeinsames 
Auf-dem-Weg-durchs-Leben sein.

Zwischenmenschliche Beziehungen und die Begleitung 
von (jungen) Menschen brauchen Zeit und Vertrauen. So 
wird es auch im Buch „Der kleine Prinz“ von Antoine de 
Saint-Exupéry (Kapitel 21) beschrieben: Wir müssen uns 
gegenseitig „zähmen“, einander vertraut werden und dann 
Verantwortung füreinander übernehmen. Das geht nicht 
von heute auf morgen – das ist ein langer Prozess – und 
eine Chance, noch lange Zeit nach der Firmung. 

Auch bei der Firmvorbereitung ist es möglich, die Paten/
Patinnen miteinzubeziehen und sie an dem Weg, den die 
Firmlinge gehen, teilhaben zu lassen. Das Folgende ist ein 
Beispiel für einen Firmlings-Paten/Patinnen-Abend von 
Hermine Feuerstein. 

Mit Gott auf dem Weg
Ein Abend für Firmlinge und Paten/Patinnen 

Material: Fragen und Antworten für das Quiz (siehe unten), Bastelma-

terial (Spiegel, Klebstoff, Text), Bibel, Kerzen, Augenbinden, Feuerschale, 

Holz, Zünder, kleinere Holz- bzw. Schindelstücke, Jause

ABLAUF: BegrüSSung

1. Die Geschichte vom Exodus: 

Erzählbogen spannen:
_ Ägypten/ Sklaverei: „Ich kenne ihr Leid“
_ Wer bin ich: Selbstfindung – Moses
_ „Ich bin da“ – Dornbuscherfahrung
_ Aufbruch/ Plagen
_ Wüstenerfahrung
_ 10 Gebote – Sinaierfahrung / Israel wird erwachsen
_ Verheißung: das Land wo Milch und Honig fließen

Millionenshow-Quiz: Fragen mit 4 versch. Antworten

2. Wer bin ich? 

Erfahrung: Ich bin gewollt – geliebtes Kind Gottes! Bedin-
gungsloses Ja. 

Gesprächsimpuls – Pate/Patin und Firmling: Was gefällt 
mir an dir? Sich gegenseitig ein Kompliment machen. Wa-
rum hab ich genau dich als Paten/Patin ausgesucht?

Bastelarbeit: Spiegel basteln + Text aufkleben/aufschreiben: 
„Du bist ein Ebenbild Gottes. Schön, dass es dich gibt.“

3. „Ich bin da“: Gotteserfahrung

Zweifel von Moses: „Schick doch einen anderen!“ (Ex. 4)
Liedruf: Ich glaube an dich Gott (David 111)	

4. Sich miteinander auf den Weg machen:

Aufgabe: blind führen mit Wechsel (Pate/Patin und Firm-
ling). Ortswechsel ins Freie.

5. Feuer - Wandlung: 

Jede/jeder macht einmal die Erfahrung: Es geht nicht 
mehr weiter, ich kann nicht mehr, ich stehe an. (Durchzug 
durch das Rote Meer). Einladung ein Holzstück für sich al-
leine ins Feuer zu werfen, für das was von Gott gewandelt 
werden soll (Stille).

Segensgebet: nach 4. Moses / Numeri 6,24-26

6. Miteinander essen und trinken

An Exodus erinnern: Gott befreit – Pessach / Abendmahl
Jause im Pfarrheim
 
Fragen für das Quiz: 

1) Wie heißt der ägyptische Pharao, für den die Israeliten 
Sklavenarbeit verrichten mussten?

A Herodes, B Tut Enchamun, C Ramses II, D Schindus

2) Worin versteckte die Mutter Moses vor den Kindermör-
dern?

A in einem Binsenkörbchen, B in einer Höhle in der Wüste,
C im Uhrenkasten, D bei Verwandten

3) Was sollte Moses tun, als er zum brennenden Dorn-
busch kam?

A niederknien, B sich verbeugen,  
C näher kommen, D die Schuhe ausziehen

4) Was bekam Moses von Gott als Zeichen für sein „Dasein“?

Und wer ist deine Firmpatin? - Diese Frage hört man oft im 
Laufe der Firmvorbereitung. Mit dem Tag der Firmung (an 

dessen Ende so manche/r aufatmet und sagt - Gut, hätten 
wir das auch erledigt! - ist das ganze allerdings nicht vor-
bei, im Gegenteil: dann geht es eigentlich erst richtig los. 

Brigitte Dorner

Firmung, Orientiertungstage, Impuls-Service

mit Gott und Paten auf dem Weg Dietmar Mathis

Junge Menschen begleiten sxc / Sanja Gjenero
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A einen Stab, der zu einer Schlange wurde 
B ein Muttermal auf der rechten Schulter
C einen Ast des brennenden Dornbusches
D einen Segensspruch

5) Welche dieser Plagen gehört nicht zu den 10 Plagen?

A Geschwüre an Mensch und Vieh	
B Hagel 
C Hochwasser
D drei Tage Finsternis

6) Was sollten die Israeliten tun, damit Gott sie vor der 
letzten Plage schützte?

A drei Tage fasten
B die Tür mit dem Blut des Pascha-Lamm bestreichen
C eine Lampe ans Fenster stellen 
D beten und singen 

7) Die Israeliten zogen durch das rote Meer. Was hinderte 
die Ägypter ihnen zu folgen?

A eine Feuer- und eine Wolkensäule
B die Trauer um die toten Kinder
C tiefer Schlaf
D lahme, unwillige Pferde

8) Als die Israeliten durch die Wüste zogen, bekamen sie 
zu essen: 

A Manna, B Tauben, C Bienenhonig, D nur Wasser

9) Der Dekalog ist.. 

A die Bundeslade
B die 10 Gebote

C ein Gespräch
D das goldene Kalb

10) Wie umschrieben die Israeliten das Land, das ihnen 
von Gott verheißen wurde?

A das Land des ewigen Friedens  
B das Land in dem Milch und Honig fließen  
C das gelobte Land  
D das Land der Freiheit

Sinnvolle Geschenke für Firmlinge 

- Ein Gutschein für die Pfingstreise nach Taizé oder zum 
Weltjugendtag mit der KJ und Jungschar (für ältere Firm-
linge oder zum Jahrestag nach der Firmung, wenn der/die 
Jugendliche alt genug ist)

- Zeitgutschein für gemeinsame Aktivitäten: Kino, Essen 
gehen, Konzert, Musical, Theater, Fußballmatch; gemein-
sam einen Jugendgottesdienst besuchen: zB Wälder 
Update (Egg), wellawæg (Feldkirch), Jugendgottesdienst 
Dornbirn Rohrbach, etc. 

- Erlebnisgutschein: Hochseilgarten, Flying Fox, Städtereise 
(zB Berlin), Go Cart fahren, Bowling, Outdoor-Wochenende, ... 

- weitere Ideen: Musikinstrument, Hängematte, Leinwand 
und Acrylfarben, Taxidienst übernehmen, etc.

Tipps und Infos: 

Paket zur Arbeit mit Firmpaten/FirmpatInnen sowie Kir-
chenrechtliches zum Paten-/PatInnenamt: www.firmung.at
Feuer-Fest, Texte zur Firmung für Eltern und Paten, Pasto-
rale Dienste der Diözese St. Pölten 2011. Erhältlich bei der 
KJ und Jungschar! Brigitte Dorner

Musikseiten

Service für Musik

Daniela Schwarzmann-Spalt

Service für Musikengagierte, Trauerarbeit

Betreff: Kontakt... - Was könnte besser passen, als an 
dieser Stelle die neu besetzte „Service- und Impulsstelle 

für Musikengagierte“ vorzustellen. Diese neu geschaffene 
Stelle umfasst im Groben das bisherige Tätigkeitsfeld von 
Clemens Weiss.

Diese Vernetzungsstelle soll ein Ort für Ideen, Wünsche 
und Anliegen rund um euren musikalischen Tätigkeitsbe-
reich sein. In einem konstruktiven Miteinander können 
Konzerte, Weiterbildungen, Austauschgelegenheiten und 
noch sehr viel mehr entstehen! Was wirklich daraus wird, 
liegt in der Hand von all jenen gemeinsam, denen die 
Musik am Herzen liegt. 

Musik als Quelle... „Musik, diese wundervolle Weltspra-
che, sollte eine Quelle der Verständigung unter den Men-
schen sein.“ Pablo Casals, Cellist

Für Verständigung braucht es Kontakt und für den Kontakt 
die Begegnung. In einer neuen Interview-Reihe mit Chor-
leitern/innen wollen wir informieren, Interesse wecken 
und Lust auf Musik machen.

s`Nofler Chörle… Den Anfang macht ein Chor, der zwar 
dem Jugendchörle-Alter entwachsen ist, in seiner Ent-
stehung und Entwicklung aber einen interessanten Weg 
hinter sich hat. Nicht nur, weil ich selbst seit 15 Jahren 
beim Nofler Chörle singe, freut es mich im Gespräch mit 
Leo Summer einige Fakten, Gedanken und Wegpfeiler für 
euch zusammen zu tragen:

Interview

Daniela Schw.-Spalt: „Leo, die Gründung des Nofler 
Chörles vor über 25 Jahren ist ja eher zufällig geschehen, 
erzähl uns etwas zur Geschichte und zu den Anfängen?“

Leo Summer: „Damals, 1985, bereiteten ein paar Jugend-
liche die Messe für den Jugendsonntag vor. Da für diesen 

Termin kein geeigneter Chor aufzutreiben war, haben sie 
mit Freunden und Bekannten die musikalische Gestaltung 
selber übernommen. So wurde diese Messe  zur Geburts-
stunde des Nofler Chörles. 

Mein Bruder Kurt war unser erster Chorleiter. Wir waren 
ca. 15 Jugendliche und trafen uns samstags zur Kirche, 
um anschließend miteinander auszugehen. Diese Zeit war 
geprägt von Freundschaften, gemeinsamen Unterneh-
mungen und dem lebendig geteilten Glauben. Wir gestal-
teten viele Messen musikalisch und inhaltlich und hatten 
auch eine Bibelrunde… Dann, irgendwann, ging Kurt 
studieren und alles wurde ein wenig anders…“

„War das der Beginn deiner Karriere als Chorleiter?“

„Nicht wirklich. Ich kann nicht genau sagen, ab wann ich 
Chorleiter war. Zuerst haben wir den Chor miteinander 
geleitet. Irgendwann wurde es mehr und mehr meine Auf-
gabe. Vielleicht durch meine eigene Entwicklung, die Er-
fahrung mit der Band, die Pädagogik-Musik Ausbildung… 
jedenfalls war der Übergang gleitend. Zu Beginn habe ich 
auch noch nicht dirigiert oder eingesungen, das ist alles 
erst nach und nach entstanden.

“Als eine von Gott geschenkte Gabe bereichert die Musik 
unser Leben. Was ist für dich Ansporn und Motor dich so 
viele Jahre lang ehrenamtlich als Chorleiter für das Nofler 
Chörle zu engagieren?“

Mit dem fließenden Übergang ist auch mein eigener An-
spruch und damit der Aufwand gestiegen. Wie früher ist 
mein Antrieb auch heute noch die Gemeinschaft und die 

Feuer als Symbol für das von Gott verwandelte sxc / Jewell Snell
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Möglichkeit meinen Glauben und Gottesdienste lebendig 
zu gestalten. 

Ich bin selbst kein sehr fleißiger Beter, doch wenn ich vor 
dem Chor stehe und merke wie er reagiert, wenn ich die 
Energie spüre und den Sound höre der mir Gänsehaut 
bringt, dann fühle ich mich Gott nahe.

Es ist dieses Gefühl meine Freizeit sinnvoll zu gestalten, 
etwas Bleibendes zu schaffen und anderen etwas Gutes 
zu tun, das mich antreibt. Auch wenn ich mich abends zur 
Chorprobe oft aufraffen muss, komme ich beseelt und 
zufrieden wieder nach Hause.“

Motivierend ist für mich auch die Wertschätzung, die ich 
von meinen Chormitgliedern immer wieder bekomme.

„Wenn du an die vergangenen Jahre denkst, was war ein 
besonderes Highlight?“

„Konzerte sind und waren für uns immer Highlights. Sie 
sind etwas Besonderes, weil wir nicht so viele veranstal-
ten. Gerne erinnere ich mich an das Franziskus Singspiel, 
ein Konzert mit Georg Nußbaumer, unser Jubiläumskon-
zert zum 25sten Geburtstag, Gospel Christmas im Dom, 
die Assisifahrt vor 10 Jahren, oder unser erstes Wertungs-
singen im vergangenen Jahr, CD Aufnahmen (z. B. für 
Church Sound) … „

“Wie würdest du in wenigen Worten einen Leitgedanken 
des Nofler Chörles beschreiben? Was ist dein persönliches 
Motto?“

beiden Proben und schließlich ein Konzert – kostenlos und 
im Raum Feldkirch. 

Das zweite große Ziel heuer ist unsere Schwedenreise. Wir 
werden im Juli einen befreundeten Chor in Mora besu-
chen und dort auch ein/zwei Konzerte singen.

Ich persönlich möchte mit meiner Arbeit unsere musika-
lische Qualität steigern, mal sehen wohin uns das führt...“

„Leo, wenn du an all deine Erfahrungen als Chorleiter 
denkst, gibt es einen guten Rat, den du an dieser Stelle 
weitergeben magst?“

„Ich habe erkannt, dass ein/e Chorleiter/in nicht nur musi-
kalische, sondern auch ebenso viele menschliche Quali-
täten haben muss.

Als Chorleiter/in sollte es dir gelingen mit den Leuten 
zu arbeiten, die da sind und nicht mit einem imaginären 
Chor, den du gern hättest. Es ist wesentlich die Lieder 
dem Niveau entsprechend zu wählen. Der Chor soll gefor-
dert aber nicht überfordert sein. Es ist weder dem Chor 
noch dem Publikum gedient, wenn ein schwieriges Lied 
auch schwierig klingt.

Sei vielseitig und offen für verschiedene Literatur - Klas-
sisches kann von Modernem profitieren und umgekehrt! 
Singe auch selbst immer wieder!

Ich nutze verschiedene Fortbildungsangebote (Chorver-
band, Diözese, ..)  und hole mir damit immer wieder Im-

„Wir singen neues geistliches Liedgut auf gutem Niveau. 
Lockerheit ist wichtig, nichts soll erzwungen und steif 
sein. Wir müssen nicht die Besten sein! Ich persönlich 
möchte mit unserer Musik Menschen berühren und etwas 
weitergeben, nicht nur Töne singen.“

„Leo, was ist für dich das Besondere im Chörle?“

„Wir sind ein bunter Haufen in dem Beruf und Titel nicht 
zählen. Wir wachsen ohne Werbung und begegnen neuen 
Mitgliedern offen. (mittlerweile sind wir groß genug – wo-
bei, Männer braucht´s immer ;-))

„Stell dir vor, eine gute Fee würde dir als Chorleiter einen 
Wunsch erfüllen, was wäre das?“

„Ich wünsche mir immer genügend Männerstimmen zu 
haben und mit unserer Musik nicht nur die Zuhörer/innen 
sondern auch die Sänger und Sängerinnen zu berühren.“

„Gegen Ende noch ein Blick in die Zukunft: Gibt es ein 
neues Projekt oder ein weiteres Ziel? Worauf arbeitest du 
persönlich hin?“

„In diesem Jahr sind sogar zwei große Dinge geplant! Das 
„Projekt Gospel“ ist ein zeitlich beschränktes und offenes 
Projekt, das sowohl Chorsängern/innen als auch nicht 
chorerfahrenen Menschen die Gelegenheit geben soll, sich 
auf diese Art von Musik einzulassen. Das „Projekt Gospel“ 
soll zeigen, dass ein niederschwelliges Angebot unsere 
Kirche lebendig werden lassen kann. Geplant sind acht 
Proben, ein unverbindliches Schnuppern bei den ersten 

pulse für die Weiterentwicklung meiner Chorleitertätigkeit. 
An dieser Stelle möchte ich einen Buchtip mit Ideen zur 
Probengestaltung weitergeben: „Chorleitung Pop Jazz 
Gospel“ – der sichere Weg zum richtigen Groove von  
Martin Carbow, ein wertvolles, motivierendes Buch!“

Wordrap

Lieblingsmusik: „Gospel und vieles mehr“

Das erste Lied, an das du dich erinnern kannst: „Hänschen klein“

Gott? Kirche? Glaube? „Immer auf der Suche – noch nicht am Ziel“

Lebensmotto: „Zeit für Familie, Zeit für Andere, Beschäftigung mit 

meinem Glauben und Dingen die Bestand haben, verlässlich sein!“

Was möchtest du auf keinen Fall missen? „Meine Familie“

Vorbild: „Franz von Assisi, auch wenn ich nicht so radikal und konse-

quent bin wie er“

„Danke Leo, das war ein sehr interessantes und eindrück-
liches Gespräch! Ich wünsche dir weiterhin viele berüh-
rende und beseelte Momente in deiner Chorleitertätigkeit, 
stimmige Erkenntnisse auf der Glaubensreise und glück-
liche Zeiten im Kreise deiner Lieben!“

Wenn auch du Lust bekommen hast, dich und deinen Chor 
in diesem Rahmen vorzustellen, dann melde dich gerne 
bei mir, ich freue mich auf unser gemeinsames Tun!
Daniela Schwarzmann-Spalt

Der Chor in Aktion Handout

Leo Summer

Chorleiter s'nofler Chörle
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Kartenserie

Kontaktaufnahme

Kontaktaufnahme - die Chance für deine Pfarre

Im Rahmen der Kartenserie, bei der alle getauften Ju-
gendlichen in Vorarlberg jährlich eine Grußkarte von der 
katholischen Kirche bekommen, möchten wir vor allem die 
Pfarren einladen mit zu machen. Eine Pfarre, die Glau-
bensgemeinschaft vor Ort, spielt bei der Beziehungspflege 
zu den jungen Menschen die wichtigste Rolle. 

So wie schon in den Vorjahren möchten wir den Pfarr-
verantwortlichen eine Kontaktaufnahme zu Jugendlichen 
erleichtern, die in dem Alter sind, in dem der Kirchenbe-
zug besonders schwierig wird. Wir haben an die erfolg-
reichen Karten des Vorjahres angeknüpft und möchten 
auch die Leser/innen von anstösse motivieren, sich in der 
jeweiligen Gemeinde an der Versendung der Karten zu 
beteiligen. Nutzen wir die Chance die Jugend positiv zu 
überraschen.

Die jeweiligen Pakete, in denen für jede Pfarre alles vor-
bereitet ist (Namensliste mit den Adressen und Geburts-
tagen, entsprechende Anzahl an Grußkarten, Kuverts, 
gedruckten Etiketten und Begleittexten) werden von der 
Jungen Kirche den Pfarrverantwortlichen zugestellt. Er-
fahrungsgemäß freuen sich die Jugendlichen darüber, am 
Geburtstag Post zu bekommen. Schenken wir Freude! 

Über Rückmeldungen und Erfahrungen mit der Kartense-
rie würden wir uns natürlich freuen: junge-kirche@kath-
kirche-vorarlberg.at. Bohuslav Bereta

Bohuslav Bereta

Teamleiter

Ich bin auf meine Art schön, weil Gott keine Fehler 
macht - ist die Botschaft, die auf einer Spiegelfolie-

Karte zu lesen ist, auf der man sich selbst betrachten 
kann. Lady Gaga ist die Botschafterin und alle  
14-Jährigen aus Vorarlberg die Adressaten.
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Ausblick

Termine

Kleider-Tausch-Party
Samstag, 01. Dezember 2012 von 14 bis 17 Uhr

Südwind, RadetzkystraSSe 3, 6850 Dorbirn

Kleidung, die du nicht mehr trägst? Sortie-

re nicht mehr benötigte Kleidungsstücke 

aus und bringe sie einfach mit - voraus-

gesetzt, sie sind sauber und gut erhalten. 

Im Gegenzug suchst du dir die schönsten 

Ex-Lieblingsstücke der anderen Tauscher/

innen aus und gehst mit deiner "neuen" 

Kleidung nach Hause. Jede/r kann mitma-

chen, Frau oder Mann, egal welchen Alters. 

Getauscht werden: Mützen, Handschuhe, 

Schals, Gürtel, Jacken, Mäntel, Hosen, Rö-

cke, Kleider, Hemden, Shirts, ... Bitte kei-

ne Schuhe, Taschen, Unterwäsche, Socken 

oder Badebekleidung!

So funktionierts: Du bekommst für deine 

mitgebrachte Kleidung Punkte, die du dann 

gegen andere Kleidungsstücke eintau-

schen kannst. Kleidung kann in der KW 48 

während der Öffnungszeiten im Südwind 

abgegeben werden oder am Tag der klei-

derTAUSCHparty ab 13 Uhr. Kleidung die 

übrig bleibt geht an den Verein INTEGRA.

Kontakt und Infos:

Christina Thanner unter 05522/3485-7133, chri-

stina.thanner@kath-kirche-vorarlberg.at 

oder Südwind Vorarlberg

Projektpartner/Innen-Besuch
Montag, 3. bis Mittwoch, 5. Dezember 2012

in ganz Vorarlberg

Getahun und Tsion, DKA Projektpartner/

innen der DKA aus Äthiopien, besuchen 

Vorarlberg. Sie erzählen uns von ihrer Ar-

beit im Projekt HEfDA, welches das Ziel 

hat, das Selbstbewusstsein und die Ent-

wicklung der Gemeinden zu fördern. Gerne 

kommen wir mit Getahun und Tsion auch 

zu dir! Wenn du uns für ein bis zwei Stun-

den in deine Sternsinger- oder Jungschar-

gruppe, in den KJ und JS Leitungskreis 

oder in deine Schule einladen möchtest, 

dann melde dich bei Isabella im Junge Kir-

che Büro an!

Informationen und Anmeldung:

bei Christina Thanner und Isabella Gasser

Sternsinger Spielefest
Mittwoch, 05. Dezember 2012 von 14 bis 17 Uhr

Pfarrsaal, Thüringen

Wir möchten euch recht herzlich zu un-

serem Sternsinger Spielefest einladen, als 

Dankeschön für euren Einsatz für Menschen 

in Ländern des globalen Südens; als Mög-

lichkeit unsere Projektpartner einmal haut-

nah mit Spielen und Aktionen rund um Äthi-

opien zu erleben; als Vorbereitung, damit ihr 

inhaltlich optimal für die kommende Akti-

on gerüstet seid. Und damit ihr noch eine 

bessere Vorstellung von Land und Leuten 

bekommt, erwartet euch ein original äthi-

opisches Essen. Wir freuen uns schon sehr 

auf euer Kommen! 

Kontakt und Anmeldung:

bei Ines Lins unter 05522/3485-7137 oder

Ines.Lins@kath-kirche-vorarlberg.at

Miniclubbing
Freitag, 07. Dezember 2012 19 bis 23 Uhr

GroSSer Saal, Diözesanhaus Feldkirch

Die Minis tanzen! Zum ersten Miniclub-

bing der Geschichte sind alle Ministranten 

und Ministrantinnen aus ganz Vorarlberg 

herzlich eingeladen. Es erwartet euch ein 

Abend mit dem legendären DJ Andy, den 

viele bereits von den Miniwochen in St. 

Arbogast kennen. Näheres zur Disco: 8 bis 

10-Jährige 19 bis 21 Uhr, 11 bis 12-Jährige 

19 bis 22 Uhr und 13 bis 15-Jährige 19 bis 

23 Uhr. Wichtig: Die Minis müssen zur je-

weiligen Uhrzeit von Aufsichtspersonen 

abgeholt werden!

Kontakt und Anmeldung:

Katholische Jugend & Jungschar , 05522/3485-

127, junge-kirche@kath-kirche-vorarlberg.at

Gruppenleiter/Innen-Schulung 2
Samstag, 08. Dezember 2012 09 Uhr bis

Sonntag, 09. Dezember 2012 14 Uhr

LandespfadfinderInnenheim, Koblach

Dieser dreiteilige Kurs ist gedacht für alle, 

die neu in der Gruppenarbeit mit Kin-

dern und Jugendlichen sind. Inhalte sind: 

Grundsätze der KJ und Jungschar; Metho-

den, Spiele und Ideen für Gruppenstunden 

(In- und Outdoor); Umgang mit schwie-

rigen Situationen in der Gruppe; Tipps und 

Tricks für die Planung von der Gruppenar-

beit und Projekten; Umgang mit dem Glau-

ben und Gott.

Weiterer Termin:

Teil 3 -  26. bis 27. Jänner 2013 in St. Arbogast

Anmeldung und Information:

isabella.gasser@kath-kirche-vorarlberg.at

STERNSINGER ON TOUR
Freitag, 28. Dezember 2012 von 14 bis 16:45 Uhr

Volksschule Egg

Sendungsfeier im Bregenzerwald. Am 28. 

Dezember sind alle Wälder Sternsinger/

innen sowie ihre Begleitpersonen herzlich 

eingeladen, ein Sternsingerfest in der Volks-

schule in Egg zu feiern. 

Wir erwarten euch mit tollen Spielen, einer 

Vorbereitung auf die kommende Sternsin-

geraktion und einer feinen Jause. Im An-

schluss daran findet eine Sendungsfeier mit 

dem Jugend- und Jungscharseelsorger Do-

minik Toplek statt.

Kontakt und Anmeldungen:

Ines Lins unter 05522/3485-7137 oder

ines.lins@kath-kirche-vorarlberg.at

Iglu-Erlebnis-Tage
Freitag, 08. Februar 2013 bis 

Sonntag, 10. Februar 2013

Hinterbregenzerwald

Mit Schneeschuhen ziehen wir los bis zu 

unserer Hütte. Die erste Nacht werden wir 

dort verbringen, damit wir uns für unsere 

gemeinsame Haupt-Herausforderung be-

reit sind, die Iglus bauen.

Vorausgesetzt wir haben gute Schneebe-

dingungen, Ausdauer und etwas Geschick, 

können kleinere Gruppen 3er bis maximal 

4er Iglus bauen. Nach ein paar Stunden 

steht dann ein echtes Iglu vor uns. Mit Iso-

matten und Schlafsäcken ausgestattet wer-

den wir darin übernachten. Voraussichtlich 

finden diese Iglu-Erlebnis-Tage in Hinterb-

regenzerwald statt. Der genaue Ort für die-

se Challenge wird aber abhängig von den 

Schneeverhältnissen ca. 10 Tage vorher 

festgelegt.

Voraussetzungen:

Ministrant/Innen im Alter von 15 bis 18 Jah-

ren und fit für mehrere Stunden dauernde, 

körperliche Aktivität

STERNSINGER ON ICE
Samstag 12. Jänner 2013 von 13 bis 16 Uhr

Pfarrkirche Tosters, Vorarlberghalle Feldkirch

Dankfeier für Sternsingerkinder. Nach ei-

ner Wortgottesfeier mit dem Jugend- und 

Jungscharseelsorger Dominik Toplek in 

der Pfarrkirche Feldkirch-Tosters sind 

alle Sternsinger/innen eingeladen, in der  

Vorarlberghalle Eis zu laufen. Für´s leib-

liche Wohl ist natürlich ebenfalls gesorgt. 

Es wäre schön, wenn ihr im Sternsinger-

gewand kommt und denkt bitte daran, Eis-

laufschuhe mitzunehmen. Wir freuen uns 

auf auch!

Infos und Anmeldung: 

Bei Ines Lins unter 05522/3485-7137 oder

ines.lins@kath-kirche-vorarlberg.at

Brot für die Familie
Sonntag, 20. Jänner 2013 09:30 bis 16:30 Uhr

Jugend- & Bildungshaus St. Arbogast, Götzis

In der Zeit der Vorbereitung Ihres Kindes 

auf die Erstkommunion gibt es für Sie als 

Eltern viel zu organisieren. Vielleicht ste-

hen Sie der Bedeutung des Festes eher 

fern? Oder sind Sie als Tischmütter/väter 

selbst fest eingebunden? Wir wollen Ihnen 

zusammen mit Ihrem Kommunionkind und 

den Geschwisterkindern einen Tag schen-

ken, an dem Sie selbst dem Geheimnis der 

Eucharistie auf die Spur kommen können 

bzw. die tiefe Bedeutung des Festes für 

sich neu entdecken können. Ein Tag mit Im-

pulsen und vielen spielerischen und sinn-

haften Elementen, der in einen Familien – 

Gottesdienst mündet.

Mitwirkende: Roland Sommerauer, Pastoral-

amt Sakramentenpastoral; Ute Thierer, Fach-

referentin Erstkommunion, KJ und Jungschar 

Vorarlberg; Dominik Toplek, Jugend- und 

JungscharSeelsorger; Edith Burger, Bildungs-

referentin St. Arbogast

Infos: Keine Kursgebühr, Verpflegungskosten

Jugendgottesdienste Rohrbach
Sonntag, 16. Dezember 2012 von 18 bis 21 Uhr

Sonntag, 20. Jänner 2013 von 18 bis 21 Uhr

Sonntag, 24. Februar 2013 von 18 bis 21 Uhr

Pfarre St. Christoph, Rohrbach, Dornbirn

In Dornbirn Rohrbach, St. Christoph, ha-

ben wir nun auch Jugendgottesdienste als 

Wortgottesdienste im Christopherussaal 

jeden 3. Sonntag im Monat um 18 Uhr. Da-

nach ist der Jugendraum von 19 bis 21 Uhr 

geöffnet. Wir haben noch keinen Namen 

dafür, ist aber in Arbeit ;-) Wir freuen uns 

auf dein Kommen! 

Mit Jugendlichen über Gott und 
den Glauben sprechen
Freitag, 08. März 2013 von 15 bis 20:30 Uhr

Jugend- & Bildungshaus St. Arbogast, Götzis

Es ist eine der größten Herausforderungen, 

mit Jugendlichen über Gott und den Glau-

ben zu sprechen oder sie zum Beten zu ak-

tivieren. Wie gelingt das im Zeitalter von 

SMS, Facebook & Co? Welche spirituelle 

Sprache spricht Jugendliche an? Welche 

Begriffe und Sprachbilder sind empfeh-

lenswert? Wo holt man sich Inspirationen?

Stephan Sigg – Theologe, Autor, Religi-

onslehrer - gibt Tipps und zeigt kreative 

Methoden für die Glaubenskommunikation 

mit jungen Menschen.

Zielgruppe: Leiter/innen von Orientierungs-

tagen, in der Firmvorbereitung Tätige, Religi-

onslehrer/innen, Interessierte

Kosten: Abendessen, keine Kurskosten

Eine Veranstaltung in Kooperation mit der KPH 

Edith Stein.

Kontakt und Anmeldung

Brigitte Dorner unter 05522/3485-7132 oder  

brigitte.dorner@kath-kirche-vorarlberg.at
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Vorstellungen & Verabschiedungen

Teamnews

Florian Summer

Zivildiener Junge Kirche

Stefanie Krüger

OpenYourMind

Corinna Peter

PR & KommunikationMARINA MARINOVA

EUROPÄISCHER FREIWILLIGENDIENSTKevin Oberhauser

Zivildiener Diözese Feldkirch
Clemens Zech

Zivildiener KJ- und Jungschar Vorarlberg
Pete Ionian

Ex-PR & Kommunikation

Mein Name ist Florian Summer, 

ich bin 19 Jahre alt und leiste derzeit mei-

nen Zivildienst in der Diözese Feldkirch bei 

der Jungen Kirche ab. Bevor mir die Ehre 

zuteil wurde, das Team der Jungen Kirche 

tatkräftig zu unterstützen, besuchte ich die 

HTL in Dornbirn mit dem Schwerpunkt 

Logistik. Als ich auf der Suche nach einer 

Zivildienststelle war, kam ich durch Zufall 

auf die Diözese und habe mir gedacht, dass 

ich mich da doch mal bewerben könnte. 

Gesagt, getan. Rund 5 Monate nach mei-

ner Bewerbung, und nach der bestandenen 

Matura, saß ich im Junge Kirche Büro an 

einem Schreibtisch. Die Arbeit in der Diö-

zese gefällt mir sehr gut. Abwechslungs-

reiche, verantwortungsvolle Aufgaben for-

dern mich jeden Tag aufs Neue und geben 

der Langeweile nie die Chance richtig auf-

zukommen. Mittlerweile seit fast 3 Monaten 

arbeite ich bei der Jungen Kirche und freue 

mich auf 7 weitere, spannende Monate! Flo

My name is Marina Marinova. 

I was born on 17.12.1987 in Etropole, Bulga-

ria. In 2012 I finished my bachelor degree 

in “Book publishing and communications”, 

and in 2012 I graduated as a Master of “Cul-

tural tourism”.

I was working as a newspaper editor for 

the local newspaper in my town and in the 

Project team, working with EU projects in 

Municipality of Etropole. Now I am EVS 

volunteer in “Katholische Jungschar” for 

one year. A year full with expectations and 

fears, smiles and tears, friendship and love. 

I know it’s not going to be easy but I already 

jumped in. Am I afraid? Of course I am. But 

this year is my wind of change and I am on 

its wings now. I will use every possibility to 

learn, to explore, to love. 

What are my expectations? To learn the 

German language, to prepare my own pro-

ject, to get to know different cultures, to 

have a great time. Marina

nichts hat bestand auSSer wandel

Ich glaube an die Veränderung und pflege sie 

als wichtigen Teil meines Lebens. In den ver-

gangenen zweieinhalb Jahren durfte ich sehr 

viel lernen und mich weiter entwickeln. Dafür 

hab ich auch ein wenig Wind der Veränderung 

in die Arbeit des Teams Junge Kirche bringen 

können. Jetzt wird es Zeit für einen neuen 

Abschnitt in der Selbständigkeit als Photo-

graph, Journalist und Layouter (anstösse!). 

Allen mein Dank für die wertvolle gemein-

same Zeit! Das soll kein Abschied sein, nur 

eine Veränderung. Freundlich, der pete. 

Vorstellung

Ich heiße Clemens Zech und bin der neue 

Zivildiener der KJ und Jungschar in Dorn-

birn. Letztes Jahr habe ich am BG Gallus in 

Bregenz maturiert und genieße jetzt die Zeit 

als „Zivi“. Ich wurde super aufgenommen im 

Team und fühle mich schon jetzt sehr wohl 

am neuen Arbeitsplatz. In meiner Freizeit 

spiele ich gern Tennis und Fußball oder übe 

Klavier. Clemens

die Glaubensexpedition

Seit Anfang Oktober bin ich neu im Team 

und darf mich um ein neues Projekt OPEN-

yourMIND die Glaubensexpedition küm-

mern. Vom Beruf her bin ich Pastoralas-

sistentin und habe einige Jahre in der Pfarre 

St.Martin/Dornbirn gearbeitet. Die letzten 

3 Jahre war ich wegen meinen 2 Kleinen 

(Mädel mit 3 Jahren, Bub mit 7 Monaten) 

hauptsächlich daheim, jetzt bin ich schon 

sehr gespannt auf meine neue Aufgabe.  
liebe GrüSSe, Steffi

Neue Kommunikationreferentin

Nachdem ich 5 Jahre in Innsbruck zur Schu-

le gegangen bin hat es mich wieder nach 

Vorarlberg gezogen. Seit Anfang Novem-

ber arbeite ich nun als PR und Presserefe-

rentin bei der Jungen Kirche. Mit meinen 

20 Jahren fühle ich mich sehr wohl  in die-

sem jungen Team. Ich bin ein kleiner Chaot 

mit viel Liebe zum Detail und habe einen 

kreativen Kopf. Auf die kommenden Jahre 

hier freue ich mich schon. Sie werden si-

cherlich spannend und abwechslungsreich.  
LG, Corinna

hoffe mein Humor bringt nicht 
alle um! 

Die Mischung aus Perfektionist und per-

fekter Chaot wurde am sechsten Juni 1994 

in Feldkirch geboren. Aufgewachsen in Göt-

zis habe ich Gott sei Dank meine Matura am 

B.O.R.G Dornbirn-Schoren absolviert und 

„bestreite“ nun meinen Zivildienst im Di-

özesanhaus. Ich habe zwei jüngere Schwe-

stern und besitze eine Katze. 

Nachdem meine Bewerbung im Diözesan-

haus gefruchtet hatte, darf ich seit 3 Mo-

naten das Team hier mit meiner Mithilfe 

unterstützen und so manches Heitere erle-

ben. Dem wohl bekannten Klischee eines 

Diözesanhauses, welches die Stimmung 

als trocken bezeichnet, darf ich wohl wider-

sprechen. Abwechslungsreich, spannend 

und produktiv ist der Arbeitsalltag. Ohne 

Angst, als ein fauler Zivi bezeichnet zu wer-

den, gebe ich zu, dass hier der Zivildienst 

angenehm und ohne Sklaventreiberei statt-

findet. Danke an alle Arbeitskollegen/innen 

für die nette Aufnahme, hier in Feldkirch. 

Kevin
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Vielen Dank für eure Berichte!

Aus den Pfarren …

Bibelnacht 
Pfarre St. Kolumban

Unter dem Thema „Träume sind nicht nur 

Schäume“ trafen sich am 12. und 13. Ok-

tober 2012 dreizehn Jugendliche aus der 

Pfarre St. Kolumban, um miteinander eine 

Bibelnacht/Tag zu erleben.

Nach einer stimmungsvollen Fackelwande-

rung und einem meditativen Beisammen-

sein in der Kirche, ließen wir den Abend 

gemütlich in einer Filmnacht ausklingen. 

Mit wenig Schlaf, aber trotzdem voller 

Energie, starteten wir dann in unseren Bi-

beltag. Durch verschiedene Workshops zer-

pflückten wir dann das Thema „Der eigene 

Traum“ sowie „Die Träume in der Bibel z.B.: 

Gen. 25-33 Esau und Jakob“. Wir durften 

feststellen, dass in der Bibel Gott durch die 

Träume seine Botschaften an die Menschen 

weiter gab. Wir erfuhren auch, dass Neid 

und Betrug schon damals die Familien in 

vielen Fällen beherrschte, wie auch heute 

und deshalb gingen wir diesem Problem 

genauer mit einem Puppenspiel auf den 

Grund und durften erkennen, dass es mit 

Gottes Vertrauen immer eine Lösung gibt. 

Zudem wurde der Tag, durch das Bibelku-

chen backen und das kreative Gestalten 

eines Polsters, aufgelockert.

Als Abschluss der tollen Bibelnacht feierten 

wir, unter reger Mitgestaltung der Jugend-

lichen, die Abendmesse mit der gesamten 

Pfarrgemeinde. 

Wir vom Betreuerteam hoffen, dass unsere 

Jugendlichen aus diesen tollen Stunden für 

ihr weiteres Leben eine Menge Antworten 

auf viele Fragen, mitnehmen konnten. 

   

Theresa Perauer, Wolfgang Perauer, 
Edith Gruber, Monika Faast, Eva-Maria 
Hagleitner, Sr. Alina > das Team

Alamannen-Museumsdorf Mäder
Moaninger Minis

Bei schönstem Herbstwetter machten wir - 

die "Moaninger Minis" zusammen mit den 

Bresner Ministranten/innen - uns auf den 

Weg nach Mäder ins "Alamannadorf".

Dort erwarteten uns schon Hera und Bran-

dolf, gekleidet in der typischen Tracht der 

Alamannen. Sie haben ein tolles Programm 

für uns zusammengestellt: Zuerst wurde 

uns über die Geschichte der Alamannen, 

das Brauchtum, die Kleidung, den Hausbau 

und das alte Handwerk erzählt. So erhielten 

wir einen umfassenden Einblick in das All-

tagsleben des frühen Mittelalters. Dabei 

kam nie Langeweile auf, denn das meiste 

konnten wir direkt vor Ort anschauen: ein 

Lagerhaus, eine Kultstätte, ein Backofen, 

Werkzeuge, Waffen, Schmuck und noch 

vieles mehr. Danach stärkten wir uns mit 

am offenen Feuer gebackenem Brot sowie 

der mitgebrachten Jause (Danke an Lydia 

für die leckere Jause!). Und dann wurde 

es richtig "kriegerisch": wir konnten unse-

re Kräfte bei einem richtigen Schwertkampf 

unter Beweis stellen und wurden in die 

Kunst des Bogenschießens eingewiesen. 

Unsere Minis waren hellauf begeistert, dies 

alles selbst ausprobieren zu können. Im be-

nachbarten Wald wurde uns dann auch noch 

gezeigt, wie man am einfachsten ein Feuer 

macht. Alle Minis haben die Tricks bestens 

in die Tat umgesetzt und alle kleinen Feuer-

stellen brannten beispielhaft. Zum Schluss 

unseres spannenden und lehrreichen Nach-

mittags im "Alamannadorf" erzählte uns 

Brandolf noch eine alte Sage, die unter den 

Alamannen von Generation zu Generation 

weitergegeben wurde.

Unser gemeinsamer Ausflug mit den Bres-

ner Ministranten/innen war wirklich ein 

unvergessliches Erlebnis... einer Wiederho-

lung steht also nichts im Wege!

Susi & Bettina für die "Moaninger Minis"

Das perfekte Dinner!
Pfarre Götzis

Was verbindet man mit einem perfekten 

Dinner? Hohe Kochkunst, edle Weine, feine 

Tischmanieren,... Wie sieht es da mit fair 

gehandelten Produkten und den Schlag-

worten regional, saisonal und bio aus? 

Geht so was? Es geht, und wie!

9 junge Mädchen aus der Pfarre Götzis ha-

ben zusammen mit Heidi Liegl und Sabri-

na Wachter uns „alten Hasen“ (Christina 

Thanner und Ines Lins) aus dem KJ & JS 

Büro eindrucksvoll bewiesen, dass sie ein-

same Spitze im Kochlöffel schwingen sind. 

Es war ein spannender und kurzweiliger 

Nachmittag an dem wir mehr über den 

Fairtrade Gedanken erfahren haben. Wie 

viel verdient z.B. ein Plantagenarbeiter, 

der Importeur oder der Einzelhandel an ei-

ner einfachen Banane? Wie viel müsste der 

Konsument bezahlen, damit auch der ein-

fache Arbeiter einen fairen Lohn für seine 

Arbeit bekommt? Diese Fragen und viele 

weitere haben sich die Mädchen an diesem 

Nachmittag gestellt und die Anworten da-

rauf waren nicht immer ganz einfach. Nach 

so viel Theorie durfte dann auch schließlich 

die Praxis nicht zu kurz kommen.

Mit zwei Einkaufslisten bewaffnet machten 

die Mädchen dann auch gleich den Pra-

xistest. Es gab zwei Gruppen. Die eine durf-

te nur nach dem Fairtrade- und Biogedan-

ken einkaufen und die andere verrichtete 

ihren Einkauf ganz „normal“. Es wurde verg-

lichen und sehr viel diskutiert. Zum Schluss 

trafen sich die beiden Gruppen vor der 

Kasse und verglichen die Preise. Sie durf-

ten selber entscheiden, welche Produkte sie 

für ihr anschließendes Kochprojekt verwen-

den wollten. Die Mädchen entschieden sich 

fast ausschließlich für fair gehandelte und 

biologisch angebaute Produkte. Und die 

Sachen waren nur unwesentlich teurer. Sie 

haben gezeigt, dass man mit etwas Köpf-

chen clever einkaufen kann.

Wieder zurück, machten sie sich voller 

Begeisterung an das Verarbeiten der ein-

gekauften Lebensmittel. Während sie das 

Gemüse schnippelten wurde viel getratscht 

und gelacht. Auf das Ergebnis waren alle 

gespannt. Es gab einen leckeren Pizzastru-

del, der doch gleich noch mal so gut schme-

ckte, da jede von ihnen wusste, dass man 

auch im Kleinen die Welt ein wenig besser 

machen kann. Eines der Mädchen kam am 

Ende des Nachmittages und wollte wissen, 

ob sie das nächste Mal wieder fair einkau-

fen gehen könnten. Also, wenn das nicht 

das perfekte Dinner ist... Ines Lins

Jubilare und Lagerinfos
Ministranten/innen Thüringen

Es ist eine große Freude und Frucht der 

jahrelangen kontinuierlichen Ministrante-

narbeit der Gruppenleiter/innen, dass wir 

derzeit 50 aktive Ministranten haben, 9 da-

von sind schon seit 10 und mehr Jahren im 

Minsitrantendienst. Das ist ein Grund zu 

feiern haben wir uns vom Jugendleitungs-

kreis gedacht und alle Ministranten/innen 

zu einem Ministrantenjubiläum eingeladen. 

Zu diesem Anlass haben die ältesten Minis 

ministriert und es sich nachher beim ge-

meinsamen Mittagessen gut gehen lassen.

Unsere Jubilare: Amann Johanna, Bitsche 

Johannes, Bitsche Philipp, Hartmann Ma-

nuel, Madlener Evelyn, Madlener Manuel, 

Rauch Johannes, Sutter Birgit (Bitsche Ma-

thias fehlt, da er gerade in Rom studiert)

Ministrantenlager 2012

Am 6. September dieses Jahres hieß es für 

unsere Minis wieder ‘‘Lagertime‘‘.

Dieses Jahr fand unser Lagerwochenende 

im Haus Engel in Schwarzenberg statt. Das 

Motto dieser 3 gemeinsamen Tage setzte 

sich aus Gemeinschaft, Zusammenhalt und 

Teamgeist zusammen. Ein gemeinsames 

Lager soll diese Eigenschaften stärken, hel-

fen uns besser kennen zu lernen und na-

türlich auch einigen Spaß beinhalten. Und 

davon, ich denke da sind wir uns einig, war 

genug vorhanden.

Den Beginn des Lagers bildete das gemein-

same Gestalten des Lagerplakats, sowie 

Kennenlernspiele! Ebenso zum Programm 

gehörten Gemeinschaftsspiele, eine aufre-

gende Schnitzeljagd durch Schwarzenberg, 

ein Toto Abend, Überprüfung unseres Wis-

sens bei der Millionenshow mit Hans-Karl 

Jauch, eine Fackelwanderung, Wasserbom-

benschlacht und vieles mehr.

Höhepunkt war bestimmt der bunte Abend, 

an dem jede/r ihr/sein eigenes kreiertes 

Programm vorführen konnte. Von lustigen 

Spielen, Aufgaben für die Gruppenleiter/

innen, Menschenmemory, den Nachrich-

ten des Mini-Tages und dem Alltag unserer 

Gruppenleiter/innen war alles dabei.

Lustige Streiche, abwechslungsreiches Pro-

gramm, wunderbares Wetter und lauter tol-

le Menschen machten unser Lager zu einem 

unvergesslichen Erlebnis.

Vielen Dank an unseren Diakon Manfred, 

der uns am letzten Tag mit Frühstück be-

suchen kam, an alle die uns auf irgendeine 

Weise unterstützt haben, an die Eltern, dass 

sie den Jugendleitern/innen ihre Kinder an-

vertrauen, dem Lagerteam für die gute Vor-

bereitung, allen die dabei waren, für das 

tolle Gelingen und die gute Gemeinschaft 

und dem lieben Gott, dass er uns begleitet 

und gesund wieder zurück nach Hause ge-

führt hat. Auf ein nächstes Lager freuen sich 

eure Gruppenleiter/innen:

Manuel H., Manuel M., Philipp, Evelyn, Bir-
git, Stefanie, Tamara und Vanessa

Sprecht mit eurem Pfarrkontakt, nehmt Kontakt mit uns 
auf, oder Sendet eure Berichte aus den Pfarren einfach 

an anstoesse@kath-kirche-vorarlberg.at.
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Aktion

Kinderrechteaktion 2012

Die Freecard der diesjährigen KinderrechteAktion Katholische Jungschar

In der Mitte stehen die Kinder! - Wirklich?

Besonders die Kinderrechte sollen für Erwachsene zur 
Grundeinstellung werden, bei der darauf geachtet wird, 
die Situationen aus der Sicht der Kinder zu beurteilen und 
gerecht auf verschiedene Situationen zu reagieren.
Es ist selbstverständlich, dass auch oder besonders Kinder 
Rechte haben müssen, um jedem Menschen die Chance zu 
bieten, gut und fair ins Leben zu starten.

Rechte der Kinder in der Geschichte

Zu Beginn des 20. Jahrhunderts wurde in vielen Staaten 
beschlossen, dass Kinder einen besonderen Bedarf von 
Schutz haben. Es kam zu einem Zusammenschluss ver-
schiedener Länder, die dann die „Genfer Erklärung über 
die Rechte der Kinder“ verfassten. Somit war ein Grund-
stein für viele weitere Entwicklungen geschaffen worden.

Die Erklärung der Rechte des Kindes (UN, 1959)
 
Als nach dem 2. Weltkrieg viele Kinder unter großer Not 
litten, wurden von den Vereinten Nationen im Jahr 1946 
das UNICEF Kinderhilfswerk gegründet und 1989 wurde 
die „Genfer Erklärungen“ den Bedürfnissen der modernen 
Zeit angepasst. Dieses wichtige Übereinkommen unter 
den inzwischen 191 Staaten der UNO – unter anderem Ös-
terreich – wurde am 20. November 1989 besiegelt. Mithilfe 
der 54 Artikel dieses Vertrags werden jedem Kind grund-
legende politische, soziale, ökonomische, kulturelle und 
bürgerliche Rechte zugesprochen. Dieser historische Tage 
wurde zum Internationalen Tag der Kinderrechte ernannt.
Was in der „Konvention über die Rechte des Kindes“ der 
UNO festgelegt worden ist, wird in allen Staaten, die 
diesen Vertrag besiegelt haben regelmäßig überprüft und 

der UNO in einem Bericht vorgelegt. Diese Rechte gelten 
zur Zeit für mehr als 2 Milliarden Kinder weltweit. Auch 
der Weltkindergipfel, der alle zehn Jahre stattfindet, dient 
dazu, die Situation von Kindern in verschiedenen Ländern 
zu verbessern. Nach dem Weltkindergipfel in New York 
wurde der für 2012 geplante verschoben.

Die Situation der Kinder heutzutage

Noch immer kämpfen viele Kinder in den so genannten 
Entwicklungsländern in Afrika, Asien und Lateinamerika 
täglich ums Überleben. Es fehlt sowohl an Nahrung, als 
auch an Trinkwasser, sie arbeiten oft hart für einen Lohn, 
der nicht einmal für die alltäglichen Bedürfnisse reicht, sie 
sind körperlicher und seelischer Gewalt schutzlos aus-
geliefert und viele der Kinder leben auf den Straßen der 
Städte. Es lässt sich nicht verheimlichen, dass viele der 
Produkte der Textil- und Lebensmittelbranche, die bei uns 
vermarktet werden, mithilfe von Kinderarbeit unter furcht-
baren Bedingungen hergestellt werden.

Jene Kinder, die nicht zur Arbeit in Fabriken eingesetzt 
werden, werden zum Teil als Kindersoldaten in Kriege 
geschickt oder müssen ihren Körper für ein wenig Geld 
verkaufen. Manche dieser Kinder werden von Erwachsenen 
dazu gezwungen, diese Wege zu gehen, doch andere sehen 
einfach keine andere Möglichkeit, ihr Überleben zu sichern.

Eine der fatalen Folgen von Kinderprostitution ist die 
Ansteckung mit dem HI-Virus oder anderen Geschlechts-
krankheiten. Zwischenzeitlich kommen sogar schon viele 
Kinder HIV-positiv zur Welt, weil sie von der eigenen 
Mutter infiziert werden. Durch Kriege, Krankheiten und 

Unterernährung sind einige Kinder schon von klein auf als 
Waisenkinder auf sich selbst gestellt und müssen versu-
chen, sich auf der Straße durchzuschlagen.

Was wir aber neben all den Problemen in den Entwicklungs-
ländern nicht übersehen sollen ist, dass auch in wohlhaben-
deren Gesellschaften Kindern unter Armut, Vernachlässigung 
und Gewalt leiden. Die scheinbar normalen Luxusartikel der 
„neuen Welt“ sind für diese Kinder unerreichbar weit weg. 
Viele Eltern sind arbeitslos und selbst bei jenen, die einen 
Job haben, heißt das nicht automatisch, dass sie auch genug 
verdienen, um ihre Fixkosten zu decken.

Es kommt auch in den reicheren Ländern der Welt vor, dass 
Kinder nicht einmal täglich eine warme Mahlzeit bekommen. 
Neben der finanziellen Armut, leiden Kinder aber auch unter 
häuslicher Gewalt und darunter, dass sie niemanden haben 
– oder zumindest nicht wissen wo – an den sie sich in ihrem 
Schmerz und der Angst wenden können. Auch untereinander 
verletzen sich Kinder durch Mobbing und durch Außenseiter-
rollen, die wegen Andersartigkeit verteilt werden.

Es macht traurig und wütend zugleich, dass es in der 
Kirche auch Menschen gibt, die sich in den Dienst Jesu 
Christi gestellt haben und gerade diese Macht- und 
Vertrauens-Position dazu ausnützen, Kindern und Jugend-
lichen seelische und körperliche Gewalt anzutun. Diese 
Übergriffe reichen oft von Beleidigungen, Quälereien und 
Schlägen bis hin zu sexuellen Übergriffen.

Das Vergangene Jahrhundert könnte auch als das „Jahr-
hundert des Kindes“ genannt werden, da es die Men-
schen darauf aufmerksam gemacht hat, dass Kinder als 

eigenständige Personen geachtet und wertgeschätzt 
werden sollen. Die pädagogischen Maßnahmen wurden 
überarbeitet und Jungen und Mädchen möglichst gleich-
wertig gefördert. Auch in der Kirche wurden viele frühere 
negative Verhaltensweisen überdacht.

Die Katholische Jugend und Jungschar hat sich das Ziel 
gesetzt, heilsam für die Kinder zu sein. All das, was wir 
mit und für die uns anvertrauten Jungen und Mädchen 
tun, muss ihnen auch gut tun. Sie sollen die Möglichkeit 
dazu haben, persönlich gestärkt in ein gelingendes Leben 
zu gehen. Um dieses Ziel zu erreichen, müssen alle nega-
tiven Handlungen verhindert werden, die von diesem Weg 
abweichen würden.

Internationaler Tag der Kinderrechte

Das diesjährige Thema ist das „Recht auf Gleichbehand-
lung und Schutz vor Diskriminierung unabhängig von 
Religion, Herkunft und Geschlecht“. Durch verschiedene 
Veranstaltungen soll dieser Tag daran erinnern, wie 
wichtig Akzeptanz, Aufmerksamkeit und Fürsorge der 
Erwachsenen gegenüber Kindern ist und darauf aufmerk-
sam machen, dass es immer noch vielen Kindern auf der 
ganzen Welt sehr schlecht geht.

Es ist die Aufgabe eines jeden Menschen, die Rechte der 
Kinder zu wahren und die Katholische Jungschar hat sich 
zusätzlich zum Ziel gesetzt, aktive Bewusstseinsarbeit bei 
den ehrenamtlichen und hauptamtlichen Mitarbeitern/
innen zu machen. Die Menschen sollen nicht nur alle 
wissen, dass es Kinderrechte gibt, sondern dieses Wissen 
auch in die Tat umsetzen. Marcelo Bubniak

Kinderrechte sind Menschenrechte und möchten dazu 
beitragen, eine gerechte Welt zu schaffen. Dies würde 

bedeuten dass all die verschiedenen Realitäten der Men-
schen ernst genommen werden und für jede/n die mög-
lichst besten Bedingungen zum Leben gefordert werden. 

Marcel Bubniak

JS- & Ministrantenpastoral, Impuls-Service
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Initiative

Und wofür brennst du?

Eine besondere Adventüberraschung

Rechtzeitig zur Adventzeit präsentiert das Projekt "...und 
wofür brennst du?" einen Adventkalender. 24 Jugendliche 
von Riezlern bis Dornbirn, von Götzis bis Bludenz haben 
sich an diesem Projekt beteiligt und bei einem Fotoshoo-
ting mitgemacht. Sie erzählen wofür sie brennen und für 
welche Themen sie sich in der Gesellschaft einsetzen wol-
len. Der Adventkalender (übrigens auch online unter www.
kath-kirche-vorarlberg.at ab 1. Dezember 2012) bringt einen 
Adventimpuls für jeden Tag. Und weil am 24. Dezember 
Weihnachten ist und wir den Geburtstag von Jesus feiern, 
wurden hier Texte zusammen getragen, die das Geburts-
tagskind einmal von einer anderen Art präsentieren. Im 
Rahmen der Schulbesuchsaktion bekommen alle Schüler/in-
nen diesen Adventkalender als Geschenk. Er soll auch eine 
Anregung sein, im Advent "bei sich selber anzukommen". 
Warum nicht mit der Frage: "Wofür brenne ich eigentlich in 
meinem Leben?" Martin Fenkart

Wer sie gefunden hat, kann Sinn und letztlich Glück im 
Leben erfahren. Frei nach dem Motto "es gibt so viele Wege 
zu Gott wie es Menschen gibt" nimmt das Projekt junge 
Menschen mit auf eine Entdeckungsreise - hin zur eigenen 
Berufung, hin zum großen Geheimnis.

Viele spannende Begegnungen im Klassenzimmer

Rund 4000 Schüler/innen an Vorarlbergs Höheren Schulen 
gehen vom 19. bis zum 30. November 2012 im Rahmen des 
Religionsunterrichtes der Frage nach: "...und wofür brennst 
du?". Spannende Referent/innen wie Caritasdirektor Peter 
Klinger, Pater Georg Sporschill, Diözesanadministrator Ben-
no Elbs, Pastoralamtsleiter Walter Schmolly, Veronika Fehle 
(Pressechefin der Kath. Kirche Vorarlberg), Diakon Elmar 
Stüttler, Andrea Geiger (Erzdiözese Wien) oder Ordens-
schwestern verschiedener Klöster, besuchen Schüler/innen 
an den Höheren Schulen des Landes. Im Religionsunterricht 
erzählen sie, was ihnen in ihrem Leben wichtig ist, welche 
Rolle der Glaube dabei spielt und warum sie sich beispiels-
weise für einen sozialen oder kirchlichen Beruf entschieden 
haben. Die Referent/innen treten so in einen offenen Dialog 
über Grundfragen des Lebens mit den Schüler/innen ein.

Packende Lebensgeschichten über Gott und die Welt

Ordensschwester Rita Maria von den Klaraschwestern in 
Bregenz berichtet, warum sie ins Kloster ging, obwohl sie 
ihren Traummann schon längst gefunden hatte. Die Kran-
kenhaus-Seelsorgerin Daniela Bohle-Fritz erzählt, wie sie in 
ihrem beruflichen Alltag kranke und sterbende Menschen in 
ihren letzten Stunden begleitet. Diakon Elmar Stüttler ver-
rät, dass ein Prozent Hilfe besser ist als 100 Prozent Mitleid, 
und Margaritha Matt von der youngCaritas überrascht, dass 
sie eigentlich Opernsängerin werden wollte. Warum sie all 
ihre Pläne über Bord geworfen hat und heute mit Kindern 
und Jugendlichen Projekte für Menschen in Not leitet, 
erzählt sie im Religionsunterricht.

Das Projekt "...und wofür brennst du?" will das Ge-
spräch über Lebenstraum, Berufung & Traumberuf 

unter jungen Leuten eröffnen. Dahinter steht die Über-
zeugung, dass jeder Mensch über die vielen verschie-
denen Talente hinaus eine ganz eigene Berufung hat. 

Im Rahmen des letztjährigen Jahresschwerpunktes haben 
sich Schülerinnen und Schüler mit den Themen Spirituali-

tät und Glauben auseinandergesetzt und Kontakt zu Gott 
aufgenommen. Daraus sind ehrliche, nachdenkliche und 
berührende Texte und Gebete entstanden -  
von Jugendlichen für Jugendliche.Martin Fenkart

Referent für Berufungspastoral

Gebete

Eine Message an Gott

Reden – mit dir!

Reden - mit dir!

Manchmal brauche ich dich.

Manchmal muss ich dir 

mein Herz ausschütten.

Manchmal kann ich dir danken – für alles.

Reden - mit dir!

Manchmal hilfst du mir.

Manchmal fühle ich mich 

nur alleingelassen.

Manchmal fühlt es sich an, 

als wärst du gar nicht da – einfach weg.

Reden – mit dir!

Manchmal könnt ich die Welt umarmen.

Manchmal liebe ich die Menschen um mich.

Manchmal bin ich einfach nur glücklich ;) 

Manchmal kommt mir das Leben perfekt vor!

Reden – mit dir!!  

Wenn das so einfach wäre.

Manchmal verstehe ich das Leben nicht.

Manchmal beachtet mich niemand. 

Manchmal hasse ich mich selber -

kann ich denn nicht so sein wie andere??

Mache Menschen könnten mich mit weni-

gen Worten zum glücklichsten Mensch der 

Welt machen – warum tun sie das nicht??

Manche Menschen spüren einfach nicht,

was sie spüren sollten.

Sie spüren nicht, wie wichtig sie mir sind,

dass ich sie brauche oder dass es wichtig 

für mich ist, in ihrer Nähe zu sein.

Manche Menschen sind nicht bei mir, 

wenn ich sie brauche!!

Ich denke oft darüber nach, 

warum nicht alles einfacher sein kann.

Mein Leben ist so kompliziert- ich kann das 

nicht verstehen & niemand kann es mir er-

klären. Warum ????

Rebekka FaiSSt, 13 Jahre, Hittisau 

Zukunft

Ich muss oft 

über meine Zukunft nachdenken...

… über die weiterführende Schule, 

die ich besuchen möchte

… über meine Freunde, 

die ich dann nicht mehr so oft sehe

… über die Leute, 

die ich dort kennen lernen werde

Ist es das, was ich möchte?

Habe ich dann noch Zeit 

für meine „alten“ Freunde?

Ist es das Richtige für mich?

Lieber Gott, bitte hilf mir...

... die richtigen Entscheidungen zu treffen

... neue Freunde zu finden

... das Richtige zu tun 

... mich in der Schule wohl zu fühlen

.. vor allem, 

dass ich meine alten Freunde nicht verliere!

Jasmine Mennel, 14 Jahre, Riefensberg

Glaubensvorschläge

Nach was suchen wir? Etwas, das uns Kraft 

gibt oder ganz einfach als Stütze dient, 

um sich anzulehnen, wenn es einem nicht 

möglich ist alleine zu stehen. Glauben ist 

wie Freundschaft. Gott ist (in einer Form) 

wie ein Freund. Er hört uns zu, nur wir kön-

nen ihn nicht sehen, bis wir unsere Augen 

schließen. Er gibt uns Kraft und bildet die 

nicht sichtbare Stütze, die oft nötig ist. Er ist 

da, wenn vor lauter Emotionen, die Mimik 

reicht, um auszudrücken was man fühlt.

Gott hat genug Kraft, um sie uns zu geben, 

falls sie uns fehlt. Gott hat den leitenden 

Faden, falls wir ihn mal verlieren sollten.

Gott ist der Wegweiser, der uns zeigen 

soll, welcher Weg der beste ist. Gott ist der 

Freund, den wir immer und wirklich zu je-

der Zeit anrufen können. Gott ist der Zu-

hörer, der uns ausreden lässt und versteht.

Gott ist der Kompass, der uns führt, falls 

wir uns im Labyrinth des Lebens verlaufen 

haben sollten. Gott ist das Bett, auf das du 

dich fallen lassen kannst, wo du es sonst 

nicht kannst.

Gott ist so viel für uns und er kann uns so 

viel geben, wenn wir ihm nur unser Vertrau-

en schenken und einfach wir selbst sind und 

uns nicht schämen, wer wir sind, sondern 

dazu stehen einzigartig zu sein und Fehler zu 

machen. Gott ist alles und noch viel mehr, 

das wir auf der Erde nicht finden können. 

Also glaube an ihn und vor allem an dich!

Sarah Nigsch, 16 Jahre, Lauterach

Brigitte Dorner

Firmung, Orientiertungstage, Impuls-Service
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Vorstellung

Moaninger Minis

Wie sieht es jetzt aus, was ist jetzt eure Motivation?

Immer noch unsere Kinder (lachen). Sie gehören jetzt zu 
den „großen Minis“ und es folgen ihnen auch die jüngeren 
nach. Eigentlich sind es alle Kinder, die Freude, der Spaß 
der gute Kontakt zu den Eltern. Da gibt es viele Gründe. 

Gibt es auch mal Schwierigkeiten?

Eigentlich sehr selten. Wir haben einen sehr guten Kon-
takt zu den Kindern und Eltern. Wir sind in der Pfarre gut 
verwurzelt und erfahren sehr viel Wertschätzung. Sicher 
kommt es mal vor, dass ein Kind einen schlechten Tag hat 
und uns fordert und manchmal lernen wir dabei unsere 
Grenzen kennen. Es hat aber noch keine Situation gegeben 
die wir nicht lösen konnten. Johannes Grabuschnigg

Susi Müller (rechts)

41 Jahre, Pfarrsekretärin, Mutter von 2 Kindern

"Alles im Leben hat zwei Seiten…suche die gute." 

Bettina Bischof-Marte (links)

37 Jahre, Büroangestellte, Mutter von 2 Kindern

"Gib jedem Tag die Chance, der schönste Deines Lebens zu werden"

Wordrap Susi

Gott – allgegenwärtig 

Kinder – Das schönste das es gibt.

Kirche – Ein wichtiger Teil meines Lebens

Ehrenamt – ein schönes Gefühl einen Betrag zu leisten

Die erste Gruppenstunde – Mit Spannung und Freude erwartet

Wordrap Bettina

Gott – allgegenwärtig 

Kinder – Das schönste auf der Welt.

Kirche - Bereicherung

Ehrenamt – etwas Gutes tun

Die erste Gruppenstunde – Ministrantenaufnahme unserer Kinder

Was für eine Aufgabe habt ihr in eurer Pfarre übernommen?

Die Betreuung der Ministrant/innen. Wir betreuen insge-
samt rund 40 Kinder und Jugendliche im Altersbereich von 
der Volksschule bis Ende Hauptschule und z.T. noch älter. 
Diese Aufgabe ist uns sehr wichtig, da es außer diesem An-
gebot keine regelmäßigen pfarrlichen Angebote für Kinder 
und Jugendliche in unserer Pfarre gibt.

Was für Angebote setzt ihr?

Wir treffen uns einmal im Monat, meistens Samstag Nach-
mittag. An diesen Nachmittagen bieten wir unterschiedlichste 
Aktivitäten in zwei Gruppen an. Das Angebot unterscheidet 
sich für die jüngeren und die älteren Minis. Angefangen vom 
Basteln von Geschenken z.B. zum Muttertag oder einfach nur 
spielen bis hin zu Filmnachmittagen auf Großbildleinwand. 
Ein- bis zweimal im Jahr machen wir mit unseren Minis Aus-
flüge und Exkursionen z.B. zum Roten Kreuz oder zu Antenne 
Vorarlberg und gestalten ein Pfarrcafe. 

Das klingt nach viel Arbeit, wie sieht euer Team aus?

Wir zwei machen uns Gedanken und organisieren die 
Angebote. Wir haben das unheimliche Glück von einem 
großen Kreis engagierter Eltern unserer Ministranten/innen 
unterstützt zu werden. Es freut uns das sich Eva Tagwer-
cher, sie besucht in diesem Jahr die Gruppenleiter/innen 
Schulung, dazu entschlossen hat uns bei der Betreuung der 
Minis zu unterstützen. Die Zusammenarbeit mit unserem 
Pfarrer Antony (Payyapilly Anm. d. Red.) ist ebenfalls super.

Was hat euch bewegt diese Arbeit anzufangen?

Unsere Kinder bzw. Gotakinder! Als unsere (Gota)Kinder zu 
den Ministranten gekommen sind haben wir bemerkt, dass 
die Ministrantenarbeit in unserer Pfarre in den Vorjahren 
ein wenig eingeschlafen ist. In Absprache mit unserem 
Pfarrer Antony haben wir dann am Telefon beschlossen: Ja, 
wir machen was!

Mit der jetzigen Ausgabe will das anstösse damit be-
ginnen, die Kinder- und Jugendarbeit in den Pfarren 

Vorarlbergs ins Scheinwerferlicht zu rücken. Johannes 
Grabuschnigg Führte ein Interview mit Susi Müller und Bet-
tina Bischof-Marte von den Moaninger Minis.

Bettina und Susi

Ministrantenbetreuung Meinigen
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Out of Time

Tune My Faith

Johannes Lampert | Out Of Time

T 05522 3485-109 | H 0650 3209 022 

johannes.lampert@kath-kirche-vorarlberg.at

Corinna Peter | PR & Kommunikation

T 05522 3485-124 | H 0664 8240 198

corinna.peter@kath-kirche-vorarlberg.at

Klaus Abbrederis | Eventmanagement

T 05522 3485-129 | H 0664 8240 203

klaus.abbrederis@kath-kirche-vorarlberg.at

Jugendkirche
Bahnhofstraße 13 | 6800 Feldkirch

René Drenik | Social Network, Musik

T 05522 3485-129 | H 0664 8240 279

rene.drenik@kath-kirche-vorarlberg.at

Ein Pool aus Profis bietet sein Wissen an

Die Idee von Tune My Faith funktioniert wie eine Werkstatt 
aus Legosteinen. Die Zusammensetzung der einzelnen 
Steine passiert nach Lust und Laune. Es geht dabei um 
die Möglichkeit Workshops aus verschiedensten Bereichen 
anzubieten: Für Schulklassen, Jugendgruppen, Privatleute 
und eigentlich auch sonst jeden.

In einem losen Netzwerk aus vielen Fachleuten verschie-
denster Kreativbereiche können wir von Out of Time nach 
Begleitern/innen für diese Werkstätten angeln. Egal ob 
in Stunden, Tagen oder Wochen. Nach kurzer Absprache, 
schauen wir, was wie wo in welchem Bereich passieren 
kann. Tune My Faith ist eine jederzeit abrufbare Begleitfi-
liale, die Fachpersonen aus Film, Musik, Graphikdesign, 
Gestaltung, Tontechnik, Photographie, Hörspiel und Lyrik 
vorrätig hat.

Wenn du eine Idee hast, begleiten wir auch gerne die Ent-
wicklung dieser Idee, bis ein Workshop oder eine Session 
nach deinen Vorstellungen entstehen kann.

Was noch zu tun ist? Meld dich, jeder Zeit! 

Johannes Lampert

Out of Time - Tune my Faith

outoftime@kath-kirche-vorarlberg.at

0650/3209022

www.outoftime.at 

Die Glaubens-Expedition

Neue Kontakte knüpfen, sich mit anderen über den eige-
nen Glauben/Unglauben austauschen, die Anschauungen 
anderer kennen lernen, Gott auf die Spur kommen… Hast 
du Lust auf eine Expedition der besonderen Art? Dann ist 
vielleicht OPENyourMIND genau das Richtige für dich.

Was Dich erwartet:

_Ein Schnupperabend Mitte Jänner 2013 in St. Arbogast
_12 Abende (Jänner bis Juni 2013) zu spannenden Themen
_Gespräche mit interessanten Persönlichkeiten aus Vlbg.
_Diskussion und Austausch mit Gleichgesinnten 
_Glauben gemeinsam er-leben

Was wir von Dir erwarten:

_Du bist 17+ und offen für Neues :-)

Weitere Informationen bekommst du von:

stefanie.krueger@kath-kirche-vorarlberg.at
dominik.toplek@kath-kirche-vorarlberg.at

Wir freuen uns schon auf Dich,
Stefanie Krüger und Dominik Toplek

Termine

S’WÄLDAR UPDATE MIT GOTT
Sonntag, 09. Dezember 2012 um 19:07 Uhr

Sonntag, 13. Jänner 2013 um 19:07 Uhr

Sonntag, 10. Februar 2013 um 19:07 Uhr

Pfarrkirche Egg

Mit Dominik Toplek & Bohuslav Bereta

Wellawæg
Sonntag, 02. Dezember 2012 um 18 Uhr

Sonntag, 06. Jänner 2013 um 18 Uhr

Sonntag, 03. Februar 2013 um 18 Uhr

Dom St. Nikolaus, Feldkirch

Mit Dominik Toplek

WHY?NACHTEN 2012

24. Dezember 2012 von 10 bis 17 Uhr

Vakuum, Herrengasse 2, Feldkirch

Einfach mal stehenbleiben, wenn irgendwie eh 

alle rennen. Punsch, Gespräche und Durchatmen.

www.outoftime.at

Kreative Werkstätten mit Profis für Jugendliche Out Of Time / Häusle (2)
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Stefanie Krüger | Glaubensbildung

H 650 606 550

stefanie.krueger@kath-kirche-vorarlberg.at



5554

JugendInitiativ

Jugend im Kontakt

Jugendinitiativ
Jugend- und Bildungshaus St. Arbogast

Montfortstraße 88 | 6840 Götzis

Heino Mangeng

T 05522 3485-7141 | H 0664 8240 270

heino.mangeng@kath-kirche-vorarlberg.at 

Anita Bonetti

T 05522 3485-7140 

anita.bonetti@kath-kirche-vorarlberg.at 

Boys` Day - Jungs in sozialen Berufen

Sich für einen geeigneten Beruf zu entscheiden ist ein The-
ma das jeden Jugendlichen im Laufe der Zeit beschäftigt. 
Der Boys’ Day soll jungen Burschen helfen, die soziale 
Berufswelt zu erkunden. 

Aktionstag: In Vorarlberg haben am 8. November über 50 
Jungs die Chance beim Schopf gepackt und einen Tag in 
den Beruf eines Kindergartenonkels, Volksschullehrers, 
Kranken- oder Tierpflegers hineingeschnuppert. Dabei 
wurden sie von Männern begleitet, die bereits im jewei-
ligen Job tätig sind. Maximilian und Samuel aus Dornbirn 
(12 Jahre) waren in der Volksschule Rohrbach und lernten 
den Beruf des Volksschullehrers kennen. Stolz berichteten 
sie: „In einer ersten Klasse haben wir geholfen die Zahlen 
zu lernen und mit den Kindern waren wir in der Bücherei.“ 

Vom Aktionstag ist auch der Leiter der Volksschule Rohr-
bach, Reinhard Schatzmann überzeugt: „Der Boys‘ Day ist 
sehr wichtig, denn wir wären froh, wenn wir in Zukunft 
mehr Unterstützung von Männern bekommen würden. 
Kinder brauchen männliche Autoritätspersonen.“ 

Workshops: Darüber hinaus werden auch Workshops an 
Schulen veranstaltet. Diese sollen bei der Berufswahl 
unterstützen. „Wir beide haben auch schon in Erwägung 
gezogen, später eine Ausbildung in einem sozialen Um-
feld  zu machen. Beim Boys‘ Day bekommen wir Infos,“ 
erklärten Simon und Kevin während eines Workshops in 
der VMS Götzis. Heino Mangeng

Überzeugender 18. Jugendprojektwettbewerb

Beim Jugendprojektwettbewerb soll die Kreativität und 
das Engagement Jugendlicher bekannter werden: Jähr-
lich ruft der Fachbereich Jugend und Familie des Landes 
Vorarlberg zum Wettbewerb um das Preisgeld von 4.500,- 
Euro auf. Mit dabei waren heuer zwölf Gruppen, welche 
sich und ihre Projekte am Samstag den 20. Oktober auf 
der Bühne im ORF Landesstudio vor Publikum und der 
Jury präsentierten. Mit vielen Ideen und großem Auf-
wand haben sie beeindruckende Formen gefunden, um 
ihr jeweiliges Projekt überzeugend darzustellen und die 
Juroren/innen zu begeistern. 

Landesrätin Dr. Greti Schmid betonte: "Die Jugendlichen 
sollen spüren, dass ihr Engagement und ihr Einsatz von 
der Gemeinschaft wertgeschätzt werden. Ich freue mich, 
dass auch heuer wieder so viel Kreativität und Origina-
lität junger Menschen in vielen Projekten zum Ausdruck 
gekommen ist." Nach den Präsentationen verzichteten drei 
Jurymitglieder auf ihre Aufwandsentschädigung erhöhten 
somit den Preisgeldtopf. 
 
Gewinner/innen:

1.  Jugendinitiative “Free time Götzis“  in Kooperation mit der OJA Götzis 

2.  Jugendinitiative - Kesslers Clubbing

3. Aktion kritischer Schülerinnen und Schüler - out@school

4. Interkultureller Verein Motif und Jugendclub 13+  - liebien

Sonderpreise: 

FuSSballclub FC-Tosters 99, „Karl wird echt“, Pfarre Gisingen, 

Die Gewinner/innen sind nun eingeladen, Vorarlberg beim 
8. interregionalen Finale am 17. November in Liechten-
stein zu repräsentieren. Darüber hinaus erhielten alle 
Teilnehmer/innen zur Anerkennung Gutscheine der WKO 
im Gesamtwert von 2.000,- Euro. Heino Mangeng

Dominik Toplek | Jungschar- und Jugendseelsorger

T 05522 3485-121 | H 0664 8240 249

dominik.toplek@kath-kirche-vorarlberg.at

Christina Thanner | Dreikönigsaktion, Globale Gerechtigkeit

T 05522 3485-7133 | H 0664 8240 209

christina.thanner@kath-kirche-vorarlberg.at

Daniela Schwarzmann-Spalt | Service für Musik, Trauerarbeit

T 05522 3485-124 | H 664 8240 208

daniela.schwarzmann-spalt@kath-kirche-vorarlberg.at

Nadin Senn | Lehrlinge, Spielefeste, Projekte

T 05522 3485-7131 | H 0664 6469 525

nadin.senn@kath-kirche-vorarlberg.at

Isabella Gasser | Office

T 05522 3485-127

isabella.gasser@kath-kirche-vorarlberg.at

Johannes Grabuschnigg | Jungenarbeit, Zivildienst, Reisen

T 05522 3485-7142 | H 0664 8240 179

johannes.grabuschnigg@kath-kirche-vorarlberg.at

Brigitte Dorner | Orientierungstage, Firmung, Impuls-Service

T 05522 3485-7132 | H 0664 8240 202

brigitte.dorner@kath-kirche-vorarlberg.at

Ute Thierer | Kinderliturgie, Erstkommunion, Mädchenarbeit

T 05522 3485-7134 | H 0664 8240 228

ute.thierer@kath-kirche-vorarlberg.at

Ines Lins | Finanzen, Behelfe, DKA

T 05522 3485-7137 | H 0664 8240 185

ines.lins@kath-kirche-vorarlberg.at

Unterer Kirchweg 2 | 6850 Dornbirn

Bürozeiten: Mo-Do von 9-12 Uhr und von 14-17 Uhr, Fr von 9-12 Uhr und NM nach Vereinbarung

kj-und-jungschar@kath-kirche-vorarlberg.at

www.kathfish.at

Silke Sommer | Pfarrkontakte, Gewaltprävention, Projekte

T 05522 3485-7134 | H 0664 8240 251

silke.sommer@kath-kirche-vorarlberg.at

Marcelo Bubniak | JS- & Ministrantenpastoral, Impuls-Service

T 05522 3485-7134 | H 0664 8864 7588

marcelo.bubniak@kath-kirche-vorarlberg.at

KATHOLISCHE JUGEND UND JUNGSCHAR VORARLBERG

Peter Marcel Ionian | Chefredaktion, PR & Kommunikation

T 05522 3485-124 | H 0664 8240 198 

peter.ionian@kath-kirche-vorarlberg.at

Silvia Nußbaumer | JS- & Ministrantenpastoral, Schulungen 

T 05522 3485-7132 | H 0664 8240 238

silvia.nussbaumer@kath-kirche-vorarlberg.at

Vorsitzende 

der Katholischen Jugend und Jungschar

Vorarlberg 

Raphael Latzer

Nadin Senn

Bohuslav Bereta | Teamleiter

T 05522 3485-151 | H 0664 8240 193

bohuslav.bereta@kath-kirche-vorarlberg.at

Corinna Peter | PR & Kommunikation

T 05522 3485-124 | H 0664 8240 198

corinna.peter@kath-kirche-vorarlberg.at
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Danke für dein Engagement!

Jetzt Bewerben!


